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Hoch- und Wohl-Ehrwurdiger Herr
Padagogiarche!

H Nie Zeichen der Zeit ſind ſo bedenklich, daß auch
L

aufgemuntert werden, die ſonſten in der ſub
„diejenige Gemuther zum Nachdenken dadurch

lunariſchen Welt bloß fur den Magen zu ſorgen pfle—
gen. Da ſich Sud-Europa reget, ſolte nicht auch
Nord-Europa an ſeine einheimiſche Mangel geden—
ken? Juda und Jſrael haben ſich von einander getren—
net, Ephraim und Manaſſe ſind miteinander uneins
geworden, ſolten nicht wackere Manner ſich in den
Riß ſtellen, den Schaden Joſephs zu heilen, und
Benjamin wieder zu bringen ſuchen? Solte der groſ—
ſen Lehr-Reformation nicht auch vor dem Ende der
Welt eine ernſtliche Sitten-Reformation folgen kon—
nen? Von den hohenSchulen an bis auf die gering—
ſte Dorfer? Denn kein einziges iſt nach Hirzels Jdee
beſchaffen. Nach Walchens Monumenten der mitt—
leren Zeiten fanden ſchon die Vater von der Scheitel
bis auf die Fußſohlen Gebrechen zu heilen. Unſere
Zeiten, welche eine gereinigte Welt-Weißheit eklektiſch
aufklaret, ſind dazu viel aufgelegter als jene. Mogte
der Geiſt eines Jſaac le Longs auf wurdige Leute ge—

heiliget



heiliget ſinken, und Bremen und Wittenberg nur ei—
nerley Stof nach einerley Form bearbeiten. Von
dem angezogen pabſtlichen Bevollmachtigten Baum—
hauer muß man nach dem Geiſt der Liebe glauben,
daß er eine gute Abſicht geheget, und keine reinere
Begriffe gehabt habe. Die Zeiten waren noch voller
Barbarey. Ew. Hoch-und Wohl-Ehrwurden
morgenlandiſche und abendlandiſche Verdienſte der
gelehrten Welt bekandt zu machen ware ube.flußig;
die Proben liegen davon am Tag. Deroſelben be—
kandte Beſcheidenheit wird auch lieber das gunſtige
Urtheil der Nachwelt erwarten, als es auf die ſchwa—
che Lobſpruche einer Privat-Perſon wollen ankom—
men laſſen. Dero Augen ſehen den Orient und das
Alterthum ohne Decke  wie Hugo Grotius. Dieſes
kleine Denkmahl bitte nicht zu verwerfen, von dem
jenigen der mit aufrichtiger Hochachtung  ſich ſtets
nennen wird

Ew. Hoch- und Wohl-Ehrwurden

Ex Muſæo den 22. Mert
176g.

gehorſamſtergebenſter Diener.

Der Autor.
J

Vor



xR )o Aæk

dr J vt  g vr 5 tS a  a  te t k te e M. k Ae Se Br d  t e  e A Ab  k 9  *2D

 e e e r  k r  e c de e r  Ar r ce e  r e de Se  Suce S Jr g
S A. at ak  tk g  a  ſ Ê  h b 6

Vorbericht.
»Vegenwartige kurze Abhandlung war beſtimmt einem groſ-C aber noch

mſern Werk zur etwanigen Einleitung zu dienen, welches

Nonnen. Diejetzige Abſicht iſt zur Verfertigung einer neuen Kir—
chen-Hiſtorie Anlaß zu geben, wozu der Verfaſſer nur den Plan
entwerfen wollen. Die Geſchichte der chriſtlichen Religion tonte
nehmlich noch aus dem groſſen und neuen Geſichts-Punkt der
jeherigen Dißidenten allein betrachtet werden. Ditidenten ſind
diejenige welche von der herrſchenden Kirche abweichen, und auf

J

die Reformation oder Verbeſſerung dringen. Es wird hier zum
voraus geſetzt daß Wahrhetit und Gottſeligkeit auf ihrer Seite
ſey. Dadurch werden ſie hinlanglich von den ſogenannten Ke
tzern unterſchieden, bey welchen man vorausſetzt daß Jrrthum
und Boßheit ihr Antheil ſey, wann ſie ſich von der Haupt-Kir
che abſondern. Auf die Definition eines Ketzers nach der Leh
re St. Pauls oder des H. Auguſtins kan mich hier nicht einlaſ—
ſen. Jhre Vertheidigung mun den Arnolden uberlaſſen wer—
den. Allein keine Religions-Parthey kan die andere der Ketze
rey ohne Ausnahme beſchuldigen. Wann die Jeſuiten einen
Buſenbaum haben, ſo beſitzen ſie auch einen Ludovicibm à Ponte,
Rigoleuc, Rodriguen, Rosweid, Noilet, St. Jfure Surin, Ubi,
Maillard, Colombiere Fc. aus welchen als wahren Jeſuiſten
der Geiſt der Salbung und der Geruch der Heiligkeit hervor—
bricht. Hat die Kirche einen Gregorium VII. auf dem Thron
gehabt, ſo hat ſolche aber auch ein groſſen Benedictum XIV.
beſeſſen Wer weiß was Sarmatien durch ſeinen Tod fur ei—
nen Patron an ihm verlohren? Er wurde ſchwerlich das Her—

zogthum



Vorbericht.
zogthum Parma Ducatum noſtrum genannt haben Ei—
nen loblichen Endzweck wird folgendes Werk ſeiner Zeit zu be
fordern trachten, ſo unter der Aufſicht eines angeſehenen Man
nes ausgearbeitet wird: Allgemeine pragmatiſche Hiſtorie
der chriſtlichen Union von je her; durch eine Geſellſchaft ge
lehrter Manner zuſammengetratten, und ans Licht geſtellt,
in quarto. Das ware der Vorbericht zum erſten Abſchnitt.
Der zwehte Abſchnitt enthalt geſammlete hiſtoriſche Nachrich
ten von einem gewiſſen pabſtlichen Nuntio Chriſtian Baum
hauer genannt, welche bißher zerſtreut lagen, mit neuen Zuſa
tzen vermehrt, und in Ordnung gebracht. Dieſer zwar aerin
ge Aufſatz kan zu einem Suplement zu Seckendorfs Geſchichte
des Lutherthums dienen. Baumhauers Hiſtorie macht den
nachſten Vorhof zum Bau der Reformations-Hiſtorie mit aus.
Ob der Jrrthum oder die Wahrheit damahls canoniſch geweſen
ſey, iſt von andern bereits zur Genuge uniteriuchet wörden.
Die Documenten ſind aus ben Originalien ebieret, welche
man nirgends zuverlaßiger als in der amille ſelbſten zu ſuchen
und zu finden hat. Das Geſchlechtsvlrchiv des Schreibenden
enthalt noch manche geſchriebene Nachrichten, und mundlich
fortgepflanzte Aneckdoten, aber es frommet nicht alles. Das
Publikum liebet die Kurze. Die angezogene Schriftſteller ſind
freylich nicht dazu beſtimmt, etwann einem Herrn Dr. Semler
zu Halle die Kirchen-Hiſtorie daraus kennen zu lernen, ſon—
dern fur ſolche Perſohnen die auch als Geiſt und nicht bloß als
Corper leben wollen, ohne eben academiſche Wurden zu beklei
den. Die etwann eingeſchlichene Fehler muſſen der Eilfertigkeit
des Herrn Veyſegers zugeſchrieben werden, um noch die Leip—
ziger Oſter-Meſſe zu erreichen. Womit ſich Gott und dem ge
lehrten Richterſtuhl beſtens empfielt

„Der Verfaſſer.
Frankfurt am Mayn

am Joſephus-Tag
1768. Erſter
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Erſter Abſchnitt.

Von der allgemeinen Hiſtorie der Dißidenten
in Religions-Sachen.

5

ſes hat auch in Anſehung der Religion ſa D hſt h,„
welches in ſeinem erſten Urſprunge ſo rein, ſo gottlich war, wurde nach
und nach durch menſchliche Satzungen, die zum Theil in einer guten Mey
nung, zum Theil in den Leidenſchaften ihren Grund hatten, verandert.
Es hat von je her zwey Partheyen in der Kirche gegeben, die eine welche
dieſe neue Zuſatze billigte, die andere welche ſolche verworfen. Hier bringt
es mein Amt nicht mit ſich den Streit zu entſcheiden, wer von beyden
Theilen Recht habe, oder nicht, ſondern das dermahlige Vornehmen ge
het bloß dahin, einen kurzen hiſtoriſchen Entwurf zu machen, von denen
der herrſchenden Kirche widerſprechenden Dißidenten, woran es von An

beginn nicht gefehlet hat. Dieſer ſchnelle Flug durch die Kirchen-Geſchich—
te wird den Leſer ganz naturlich auf die Zeiten der Reformation Lutheri
leiten, zu welcher in dieſen Blattern einen hiſtoriſchen Beytrag zu thun
gedenke. Weil aber dergleichen diplomatiſche Nachrichten nicht jeden in
tereßiren, ſo wird man die Dißidenten-Hiſtorie bis auf die neuere Zeiten
fortlaufen laſſen, um ſolche zum wenigſten im Ganzen gleichſam mit einem
Blick uberſehen zu konnen. Um aber deſto mehr Unparttzenlichkeit blicken

A zu

Aſi. 14ôel ile Dinge in der Welt konnen aus verſchiedenen GeſichtsPunktenQa
betrachtet werden, die einander zuwider zu laufen ſcheinen. Die
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zu laſſen, werde meiſtens nur catholiſche Schriftſteller anziehen. Was
wurklich in der Welt geſchehen iſt kan niemand leugnen, und kein Menſch
kan ſich dadurch beleidiget finden. Die tagliche Erfahrung lehret auch,
keine Parthey ſey ganz Engelrein; beyde gehoren zur ſtreitenden Kirche,
und beyde haben ſehr groſſe Leute gehabt. Die Griechen bis auf Photium

kan hier nicht mitnehmen, obwohl ſolche ofters dem romiſchen Stuhl die
Wage gehalten. Auch nicht wie Kayſer Ludovicus V. Bavarus ſich ſchon
gegen die Mitte des XIV. Seculi Clemente dem funften und Johann dem
XxII. durch die gelehrte Manner Occa und Bona gratia entgegengeſetzet.

Schon im vierten Jahrhundert eiferten verſchiedene wohlgeſinnte Leu—
te gegen die Mißbrauche welche ſich anfiengen in die Kirche einzuſchleichen.
Unter andern iſt uns der Nahme eines gewiſſen italieniſchen Prieſters auf—
behalten worden, der ſich Bigilantium nannte, den aber ohnerachtet ſei

nes brennenden Eifers, ein gewiſſer groſſer Kirchen-Vatter ſpottweiſe Dor
mitantium hieß. Jetzt wollen wir gleich einen Sprung thun. Derjenige
welcher am meiſten die Aufmerkſamkeit der Liebhaber der Kirchen-Geſchichte
auf ſich ziehet, iſt ein gewiſſer Claudius Erzbiſchof zu Turin der zu Ende
des achten Jahrhunderts lebte. Dieſer groſſe Mann kan mit Recht als
der StammVatter der jetzigen proteſtantiſchen Kirchen angeſehen werden,

Hzum wenigſten als der Stifter der Albingenſer und Waldenſer. Damahls
fieng man zu Rom an die angebliche Frommigkeit ein wenig allzuweit zu

treiben. Die Reliquien wurden zur herrſchenden Mode. Aus Furcht der
Sccche zu wenig zu thun, fiel man auf das andere Gegentheil, und machte

alles zu Heiligthumern, wäs nur nach denen chriſtlichen Alterthumern
ſchmeckte. Unſer Claudius ſchrieb derohalben. an einen bekannten Abbt

ſieiner Zeit etwann folgender geſtalt: Wir wundern uns hier nicht wenig
daruber, daß man zu Rom nicht auch die bekreuzte Eſel anbetet, dieweil
ja der HErr JEſus Chriſtus auf einem geritten iſt, als er zu Jeruſalem

ſeinen Einzug hielte. Kurz man fand ſchon damahls ſchicklich dem hohen
romiſchen Stuhl und Hof nicht in allen Sachen ganz blindlings zu folgen.
Es gab alſo ſchon damahls ſchriftliche Streitigkeiten. Sonderlich wurde
der einreiſſende Bilderdienſt die Haupt-Urſache von einer geheimen Tren
nung. Felix Urgelitanus war der Lehrmeiſter des Claudius von Rheims,
ein Staupitz der damahligen Zeiten. Man hat noch folgendes Werk:
Apologetirum Reſcriptum Claudii Epiſeopii adverſus Tnheodomirum
abbatem. Es ſoll auch noch ein ander Buch vom Claudius vorhanden
geweſen ſeyn, ſo aber durch die Lange der Zeit verlohren gegangen. Aber
einer ſeiner Antagoniſten iſt noch ubrig, nehmlich Dugali Tneologi: Li.

ber
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ber Reſponſionum auverſus Claudii Tnaurienſis Sententias. Paris 16os.
Bertramus folgte dem Claudius in der neuen Reformations-Theorie nach,
wovon Trithemius nachzuſchlagen. Die kleinere Umſtande unterdrucke mit
Fleiß, weil nur einen Plan bearbeite. Alſo ſammlete ſich die brennende
Materie zu dem Volcan der erſt acht hundert Jahr hernach ſich entzun

den ſolte.

Mit dem Bilderdienſt hatte es kurzlich dieſe folgende Bewandniß.
Derſelbige war auf dem zweyten nicaiſchen Concilio im Jahr 787. von den
Vattern allzuſehr gebilligt worden. Dagegen ſtraubte ſich nun ein Theil
der abendlandiſchen lateiniſchen Kirche, ſonderlich fand der Kayſer Carl
der Groſſe fur gut eine friſche Kirchen-Verſammlung zu Frankfurt am
Mayn im Jahr 794. zuſammen zu berufen, welche ſich demſelbigen in 52.
Canon. widerſetzte. Davon ſind die unten angezogene Frankfurter Hiſto
rienSchreiber nachiuſchlagen. Jm zehenden Jahrhundert ſahe es ſo trub
am Kirchen, Himmel aus, ſowohl in der Reſidenz Rom als auch in den
Provinzen, daß ſelbſt der Cardinal Baronius ſolche nicht aufzuheitern ge
trauet. Jch enthalte mich aber aller Anzuglichkeiten. Jndeſſen leuchtete
aus Gottes ganz beſonderer Zulaſſung die Sonne der Kunſte und Wiſſen
ſch fte beynden mahometaniſchen Arabern. Dieſer Nebel. der Unwiſſen

anne ehat ſtieß ſich doch an den grauen Alpen-Geburgen, deren beſchneyte
ei zerGipfel gen Himmel ragten; es ward wieder Licht und die Wolken traufel—

ten Segen und Ruhe in die friedliche Thaler von Savoyen und Piemont
herab. Dieſe kleine arme Heerde war anfanglich der groſſen Welt faſt
unbekandt. Jhre Nachbaren hieſen ſie: zuerſt Albigenſer, von Albi einer
biſchoflichen Stadt. Jhr erſtes Glaubens-Bekenntniß iſt von Ao. rroo.
edlt Einfalt Sie ſagten unter andern in romaniſcher Sprache:
vol erMoſt curios deorian eſſer de bonas obras far. Man muß ſich ſehr be
fleißigen qute Werke zu tuun. Man hat auch Gedichte im nehmlichen Ton

anabgefaßt von ihnen.

Jm Jahr 1r20. erſchien bey ihnen eine Handſchrift vom Antichtiſt,
unter welchem ſie gar nach der damahligen wenig feinen Denkungs-Art
den romiſchen Patriarchen zu verſtehen ſchienen. Dieſes gab ohngefehr
Ao. 1 160. zur Einfuhrung der Ketzer-Macher oder des Jnquiſitions-Ge
richtes gegen die Waldenſer Anlaß. Petrus Waldus oder Pierre Valde
von Lyon hatte von dieſen Leuten ſeine Lehre gelernet, und brach ebenfalls
Ao. 1175. gegen den romiſchen Stuhl loß. Daher kommt der gemein
ſchaftliche Glaube der Waldenſer und Albigenſer, welche hernuch in. ſpa

A 2 tern
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tern Zeiten Hugenotten genannt wurden. Waldus ward alſo ein zwehter
Claudius (S. Znuanus in Hiſt. Lib. VI.. Eine ſolche Widerſetzlichkeit
gab nun freylich ein groſſes Aufſehen. Waldus wurde von Lyon verjagt,
ſtüchtete ſich nach den Niederlanden, reißte durch die deutſche Provinzen,
und ließ ſich endlich in Bohmen nieder. Hier pflanzte er ſeine Lehre fort,
welche aber wie ein Diamant in verborgenen Kluften lag. Jhre Zeit war
noch nicht gekommen. Von ihm hatte Wiclef das erſte Licht erhalten.

Dieſe Aufwiegelung gegen den romiſchen Hof konte nach der damah
ligen Denkungs-Art ohnmoglich ungeſtraft bleiben. Die alten Proteſtan
ten hatten ſich in den Provinzen Savohen, Piemont, Languedoc und der
Provence je mehr und mehr ausgebreitet, wo die unzuganzliche Sevenni
ſche Geburge gegen die Wolken auf ſich ſtreckten, aus deren Winklen der
Hall ihrer frommen Pſalmen wiederthonte. Der heilige Vatter zu Rom
Alexander der Dritte glaubte ſein Anſehen dadurch geſchmahlert zu ſehen,
und brauchte Ao. 1180. ohngefehr, den Erzbiſchof von Lvon, Jean de
Belle Maiſon genannt, zu einem geiſtlichen Creutzzug gegen dieſelbige.
Gegen dieſe angebliche Ketzer wurde nun freylich der Stab Sanft ungleich
weniger als der Stab Webe gebraucht. Aber was halfs? Die Angeho
rige der Martyrer breiteten ihre Lehre immer weiter aus, die Picardie wur
de davon auch eingenommen; und aus dieſen Gegenden uberhaupt ſtam
men die in den Niederlanden noch vorhandene Wallonen her. Hier wol
len wir den Urſprung des Deutſchen Ritter-Ordens einſchalten, weil deſ—
ſen in der Folge wird zu gedenken ſeyn. Soolcher entſtund nehmlich
Ao.. 1190. bey Anlaß der Belagerung der Stadt Ptolomais im Orient
durch die Hieroſolomitaniſchen Chriſten. Man muß ſolche mit den Tem
pelherrn nicht verwechſeln, welche ohngefehr 70. Jahre vorher ſchon auf—
gekommen waren. Daß die alten Dißidenten nichts weniger als ausge—
tilget worden, lehret die neue Creutzfarth welche Pabſt Jnnocentius der
Dritte gegen ſie Ao. 1208. in Languedoc anſteltilh ließ. Die Herrſchafts
liebe dieſes Herrn iſt aus der Geſchichte zur Genuge bekannt. Nicht lan
ge hernach trat John Wiclef in England auf, und that dreiſte Schritte
gegen die tomiſch-geiſtliche Univerſal-Monarchie, welche nicht alle gerne
vertheidigen mogte. Seine Lehte ward auf dem Concilio zu Coſtanz ver
damint. Er ſtarb Ao. 1387. und hinterließ ſeinem Schuler Johannes Huß
den angeerbten Geiſt, wie Elias dem Eliſa den Mantel. Johannes Huß
und ſein Freund Hieronymus von Prag ſetzten hierauf ihre Satze in Boh
men wacker durch. Als aber die groſſe Kirchen-Verſammlung Ao. 1414.
zu Coſtanz vor ſich gieng, ſo wurden dieſe beyden ProphetenKinder zu

erſcheinen



der Dißidenten in ReligionsSachen. 5
erſcheinen vorgeladen, und zzum. Dank fur ihre Muhe Aor1416. verbrannt.
Die bohmiſche Dißidenten hatten ihre Sohne in den Thalern der Walden
ſer heimlich die Theologie ſtudieren laſſen, und konten alſo den Unterſcheid
zwiſchen Wahrheit und Schein ziemlich deutlich einſehen. Enttuſtet uber
das Verfahren der Cleriſey gegen ihre Landesleute zundete der Holzſtoß zu
Coſtanz das unbandige Feuer des Hußiten-Kriegs an, der Ao. 1418. be
gonn, und bis 1434. fortdauerte. Bohmen, Mahren, die Laußnitz,
Franken, Bayern, Oefſterreich muſten die herbſte Schickſale erfahren.
Der Hußiten-Anfuhrer Trocznova mit dem Zunahmen Ziska machte ſich
ſonderlich furchterlich beruhmt. Zuletzt geriethen ſie ſich ſelbſten einander
in die Haare. Jn der Zwiſchenzeit breiteten die Turken ihre Lehren immer
mehr und mehr gegen Abend aus, und eroberten Ao. 1453. Conſtantino
pel die Hauptſtadt des griechiſchchriſtlichen Kayſerthums, welche ſie nach
ihrer Manier mit dem Sebel in der Fauſt bekehrten. Die Waldenſer ver
anlaßten Ao. 1487. durch ihren Ungehorſam eine neue Creutzfarth, dann
Jnnocentius der Achte uberließ die Ausfuhrung dem Albertus de Capita
neis. Ein Original von ſeinem Befehl wird noch zu Cambridge in Eng
land aufbewahret. Dergleichen Bullen zeigen den Geiſt der damahligen

Zeiten. Einige Zeit vorher hatte ſich Jean Lilliers zu Paris machtig ge
regt. Dann er drang Ao. 1486. auf eine Reformation, es blieb aber
noch bey frommen Wunſchen. Der follgende Pabſt Alexander der Sechſte
aus dem Haus Borgia brachte vollends die Chriſtenheit gegen ſich auf.
Er regierte von Ao. 1492. bis 1703. Vergebens erwartet man eine Schil
derung ſeines Charackters von meiner Feder. Der Pabſt im Schlafrocke
iſt zwar von dem Pabſt in Pontificalibus zu unterſcheiden, aber der Sitz
St. Petri und das Vicariat des Erloſers erfodern wurdige Manner.
Warum ließ die Vorſehung nicht den Canzler Gerſon den romiſchen Thron
beſteigen? Fragen fur die Ewigkeit! Alle Dinge ſinken wann ſie aufs
hochſte geſtiegen. Der ubrigen Vorzanger Lutheri, eines Arnoldus
Bruyienſis, Godtſchalks, Beringarii, Durſten, Proles, Weſſelio,
Flecks, Staupitzens 2c. will hier uicht gedenken.

Alles bereitete ſich alſo zum Audbruch einer weſentlichen Reformation.
Das Concilium zu Baſel hatte ſchon Ao. 1431. bis 1443. daran gearbei—
tet. Byſanz lag geſturzt fur den Augen der Chriſtenheit da. Der doppelte
pabſtliche Hof zu Avignon und Rpm hatkten die Welt aufmerkſam gemacht.
Dieſe hohe Patriarchen thaten ſich wechſelsweiſe in den Bann. Julius
der Zweyte hatte den petriſchen Schluſſel mit dem pauliniſchen Schwerdte
verwechſelt. Leo der Zehente war der Salomon des neuen Teſtamentes,

A 3 ein
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ein Mecan dor Gelehrten, aber ein allzu weltlicher Herre Er ſoll mit den
eingekoinmenen Ablaß-Geldern der Deutſchen geſcherzet haben: Sono gli
peccati delli Tedeſoni. Umſonſt thaten Kapſer und Reich gutige Vorſtel—
lungen. Ein gemeiner Monch ſolte die dreyfache Crone erſchutten, und.
den geiſtlichen Zepter biegen, der die Konige ſelbſten demuthigte, und ſich
uber die Volker erſtreckte. So muſſen oft groſſe Dinge durch kleine Werk
zeuge geſchehen. Aber nichts geſchieht von ohngefehr, ſondern alles hat
ſeinen Grund in einer Kette vorhergegangener Begebenheiten.

Die groſten Manner der romiſch-catholiſchen Kirche waren von derNothwendigkeit einer Verbeſſerung uberzeugt, mur vielleicht. die Hofleute

des Vaticans ausgenommen. Die Sunde war; damahls zur Kurzweil ge
worden, und man verſtattete den eigenen Satyren-Sehreibern alle Frey
heit. Mantuanus ein Carmeliter-Monch beſchreibt in einem lateiniſchen
Gedicht die damahlige Carnevals-Sitten, mit ſolchen Zugen die ſich beſ—
ſer ins ſechſte Buch der Aneide ſchickten, oder zur Beſchreibung der Feſte
der Aphrodita und des Bachus, als zum heiligen Sitz.

Dee— D 2KRoina. lupęrcalesdudaqs autiauitut ſta E it J J
enſe ceiebraut e o fiuntque ſine fronte puellœæ

——ÓJÔeDÁR Urbvs- eſt jam tota Lupanar

Fiſt. I.Won ignota loquar; liceat Fulgata referre.

omnia venalid uobis,
77 empla, Sacerdotes, Altaria Sacra, Corone.

Ignis, Thura, Prœces, Cœlum eſt venale, Deusque.
Montanus.

Sectanus oder der verkapte Sergardius macht es nicht beſſer.
laſcivit Romg Feneſtris.

SInſanire licet; nulla æſt Cenſura quirites.Satir. VII. in Philod.
Franciscus Petrarcha der doch bey Pabſten und Cardinalen wohl ange—
ſchrieben war, nimmt ſich gleiche Freyheiten heraus:

L Auara Habilonia hia, colmo il. Sacco
D Ira di Dio,  ai vitii- empin rei nt.i.

e ha fatti Juo hei IlNon Giove Palla, ma Nienere é Baaco.
 uet. CFil.
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Auch braucht er die Ausdrucke, Schola d Errori Tempio d hereſia, ſpe-
lunca de Perſecutori Fc.

Und Petrarcha war doch ein guter Catholif. Es iſt wahr niemahls

hatte die Kirche dergleichen Ausſchweifungen in Tneſi gebilligt, aber ſol—
che giengen doch wurklich vor. Die daſige Beherrſcher hatten keine Erb—
folge fur ihre Verwandten, ſie ſorgten alſo bey Lebzeiten fur ſich und ihre
Famille. Es trugen aber auch groſſe Leute das Infuln-Diadem. Der
romiſche Hof hatte ein ungemeines Uebergewicht in Einſichten und Politick
uber die andere europaiſche Hofe. Was Wunder daß ein Hildebrand und
ſeines gleichen ſolche mißbrauchten? Laßt uns die Wahrheit bekennen, oh
ne den romiſchen Stuhl ware Europa noch arger in die Barbarey verſun
ken, und die chriſtliche Nationen wurden auch das Leſen und Schreiben
verlernt haben. Es iſt alſo gewiß, alle Sachen haben zwey Seiten in

der Welt. n
Die Reformation mußte aber doch eine nahere Veranlaßung haben.

Und ſiehe! der Ablaß-Handel ſtieß dem Faß den Boden vollig aus. Der
erſte groſſe Ablaß war gleichſam eine Kriegs-Steuer. Der deutſche Or
den hatte. durch: ie Saracenen ſeine. Baſitzungen in Morgenland verloh
ren: r.und bekam darauf ſeinen  Sitz ſonderlich in Preußen Ao. 1230.
Dieſe lobliche Ritter muſten die Einfalle der Reußen und Tartaren mit ge
wafneter Hand abhalten, und dazu wurde Geld erfodert. Zu Gunſten
des damahligen Ordens-Meiſters Walther von Pletenberg wurde ein Ab
laß ausgeſchrieben. Jn dieſer Verrichtung iſt ſonderlich ein gewiſſer pabſt—
licher Nuntius Chriſtianus Baumhauer gebraucht worden, von welchem
wir im zweyten Abſchnitt handeln werden. Aber dieſer blieb mit Dr. Lu
thern im Frieden. Tetzel der den Beynahmen des Unverſchamten davon
getragen, gieng hernach darinnen viel weiter. Gegen dieſen brach Luther

den 2rten Octobris Ao. 1517. loß. Und ſo nahm die Lehr-Reformation
ihren Anfang, vor welcher ſo manche Vorſpiele vorhergegangen waren.
Die Sache hatte ſich vom achten Jahrhundert an entſponnen. Eine ganze
Wolke Zeugen waren auf einander gefolget.

Der Vorwand zu dieſem andern Ablaß war der Bau der St. Peters
Kirche zu Rom. Der prachtigſte Tempel der Chriſtenheit, nehmlich die
Sophien-Kirche zu Stambol war langſtens in Mahometaniſche Hande
gerathen. Rom wolte einen Gegen-Tempel aufrichten, Jer ein ſichtharli—
ches Monument der pabſtlichen Hoheit ſeyn ſolte. Aber ein geringer Lu

ther
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ther konte den Bau deſſelbigen hemmen, «wie Gtegorius Magnus das
Heidenthum einſt gehemmt hatte. Vielleicht trieben die Ablaß Commiſſa
rien aus wechſe!lsweiſer Eiferſucht zu weit, was ihnen war anbefohlen wor
den. Es kam aber doch nicht alles in den Schatz des ſpater folgenden Six
ti V. Als einmahl Lerm geblaſen war ſchallte das Echo wieder. Prieſter
die bißhero nur in den Bart gebrummet hatten, erhuben wie eine Poſaune
ihre Stimme. Alſo geſchah des Ewigen Wille. Ao. 1115. regte ſich
Zwingel in der Schweitz, 1524. Oecolompadius zu Baſal, Calvin 15 35.
in Frankreich, als er zum Behuf der Reformirten eine Schutz-Schrift an
Konig Franz den Erſten richtete. Luther hatte ſeiner Vorganger, Wiclefs,
Huſſens c. Schriften geleſen, und ſeine Nachfolger laſen nun deſſen eige
ne. So rannte das Lauf-Feuer beſtandig fort, und erſchutterte wie ein
Erdbeben das ewige Rom.

Er war ein Mann unter tauſenden auserwehlet, deme GOtt der HErr
dieſes wichtige Werk zuließ. Aber die groſſe Kriege die hernach folgten,
ſah er nicht zum voraus. Wann der lobliche Pabſt Hadrianus der Sech
ſte von Utrecht geburtig langer regieret hatte, ſo wurde die Kirche vielleicht
an der erſten Quelle ſeyn verbeſſert worden. Aberer ſtarb;nachdeme er nur
zwanzig Monate den hochſten Purpur getragen hatte. Man kan vom Ha
drian ſagen, daß er lutheraniſiret, oder vom Luthero, er habe hadrianiſi

ret Aναο ννον  νο ααα analogidë). Die Ehreder romiſchen Kirchen-Verbeſſerung war dem Jnvaliden IJgnatius de
Lohola vorbehalten und ſeinen Jungern den Jeſuiten. Der groſſe Eras—
mus drang auf die Verbeſſeruna, aber nicht auf die Trennung; unter an
dern ſind Hugo Grotius und Spener unter den Proteſtanten ſeiner Meyh
nung nachgefolget. Und hatte man ſich nicht alle nur mogliche Muhe von
der Welt geben ſollen, die angefangene Unterhandlung mit den Griechen
zu einer Union zu bringen? Eben ſo als die Trennung der Proteſtanten zu
vermeiden.

Das Senftkorn der Waldenſer war alſo zum groſſen Baum heran—
gewachſen. Wie ein Schneeballen von ſehr geringer Groſſe, der von den

Alpen herab rollet, ſich im Fallen vergroſſert, und bey ſeinem Sturz Dor
fer und Flecken erſchuttert, alſo wuchs auch der alten Albigenſer Hauflein.
Jhre Ruinen rauſchten wie die Gebeine der Auferſtehung beym Ezechiel,
als die Glaubens-Verbeſſerung vorgieng. Ao. 1533. ſetzten die treue
Waldenſer wiedor ein Glaubens-Bekenntniß auf. Lutherus machte die
VWorrede dazu und gab ihnen ein herrliches rob. Oecolompadius ſchrieb

zuj
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zu ihrem Vortheil Ao. 1530. und Melanchton Ao. 1733. (G. Buceri Te-
ſtimonium, in Libro: adverſaria Latoni, in articuto: de autnoritate
Eccleſiee). Der Martyrer Guido Brez ließ Ao. 1561. abermahlen ein
Glaubens-Bekenntniß drucken, welches in den Niederlanden erſchien.
Der National-Shnodus der Ao. 1583. zu Vitryh in Frankreich gehalten
wurde, nahm ſolches an, und beehrte es mit ſeiner Unterſchrift. Ao. 1585.
wurde ſolches von dem Synodus zu Antwerpen beſtattiget, und Ao. 1588.
dem nachherigen Kayſer Maximilian dem Erſten ubergeben, ſo wie es
ſchon vorhero an Konig Philipp den Zweyten in Spanien gelanget war.
Auch machte der Synodal-Congreß zu Dortrecht keine Schwierigkeit der
Annahme, wie die Ao. 1624. gedruckte Ackten ausweiſen. Jedoch findet
man bey ernſtlicher Prufung ihre Lehre nicht ganz vollkommen rein.

Jn Deutſchland gab. hernach die Glaubens-Verbeſſerung unſchuldi
ger weiſe zu blutigen Kriegen Anlaß. Der erſte Religions-Krieg wurde
durch das Jnterim gemildert, durch den Paſſauiſchen Vertrag unterbro
chen, und durch den eigentlichen Religions-Frieden Ao. 1555. zu Ende
gebracht. Die Dißidenten von der romiſchen Kirche erlangten auf dem
Reichstag zu Speyer Ao. 1529. den Nahmen der Proteſtanten weil ſie
gegen den Entſchluß Kayſer Carls des Funften eine Proteſtation eingaben;
die Nahmen von Evangeliſch. Lutheriſch und Reformirt ſind aber hernach
erſt entſtanden. Das Feuer glimmte aber unter der Aſche beſtandig fort,
bis Ao. 1618. die bohmiſche Unruhen von neuem ausbrachen, welche den
groſſen und faſt allgemeinen dreyßigiahrigen Krieg nach ſich zogen, welcher
Ao. 1648. bekandtermaßen durch den weſtphaliſchen Frieden endlich ge
ſchloſſen wurde. Seit der Zeit haben beyde Partheyen gleiche Rechte ge
noſſen. Dieſer Friede war nicht allzu vortheilhaftig fur den ſpaniſch n Hof,
welcher keine gute Abſichten mit den Proteſtanten hegte. Auch wurde nicht
lange hernach zu Turin eine Congregatio de propoganda fide extir-
pendis hereticis aufgerichte. Die Folge davon war, daß man die Ver—
trage mit den armen Leuten in den piemonteſiſchen Thalern auf die Seite
ſetzte, worauf Ao. 1655. ein erſchreckliches Blutbad folgte; welche Ver—
folgung ohnerachtet aller Vorſtellungen der proteſtantiſchen Machte bis
Ao. 1668. fortdauerte. Kaum hatte ſich dieſes Ungewitter verzogen, ſo
wurde in Frankreich Ao. 1685. das beruhmte Eaict de Nantes aufgehoben,
und der Anfang mit der Dragoner-Bekehrung in den Seveniſchen Gebur
gen gemacht, damit die Leute mit Gewalt mochten ſelig gemacht werden.
Die Folgen davon ſind bekannt. Die Schickſale der Enangeliſchein im
Saliburgiſchen, Siebenburgiſchen 2c. ubergehe ganz wohlbedachtlich mit

B Still
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Stillſchweigen. Es iſt nicht gut ohne Noth alte Wunden wiederum auf—
zureiſſen. Von denen Dißidenten in Pohlen will nur zwey Worte hinzu
fugen. Als die groſſe Univerſitat zu Prag durch den Hußitiſchen Krieg
war zerſtreuet worden, verfugten ſich viele nach Leipzig, allwo Ao. 1409.
ebenfalls eine hohe Schule war gegrundet worden, und von da nach Cra-
kau auf die hochſte Schule in Pohlen. Die Lehre des Arius-Socin ge—
wann zwar die Oberhand. Die Proteſtanten faßten jedoch auch feſten
Fuß, der ihnen durch verſchiedene Friedens-Schluſſe und Tractaten verſi—
chert wurde. Ao. 1717. aber anderte ſich das Spiel. Der Auflauf zu
Thorn gab A. 1724. zu einer blutigen Scene den traurigen Anlaß, und
mußte auch der Burgermeiſter Roßler das Schafot mit ſeinem Blute far
ben. Die Radelsfuhrer ſind noch nicht vergeſſen. Was in unſern Tagen
vorgefallen iſt jedermann bekannt; und verdiente der ganze Vorgang eine
eine eigene pragmatiſche Geſchichte. Hier fallt der Vorhang zu, bis auf
fernere Zeiten.

a.

Anfuhrung einiger Schriftſteller, welche von der Plansmaßig
entworfenen Materie weitlauftiger gehandelt haben:

a.) Von dem Frankfurter Concilio.
S. A. A. von Lerßners: Frankfurter Chronick, Erſter Theil, Zwehtes Buch,

vag. 11.Caſparis Sagittarii: Hiſtoria Francofurtenſis e Mſto edita. Francofurti

Lipſiæ. 1764. Svo pag. 12.
Gebharb Flotians: Frankforter Chronick. 1664. 8vo. pag. 12.
Authaus, Stockel und andere mehr welche von Frankfurt geſchrieben haben,

ſind meiſtens gleiches Jnhalts; im Fauſt von Aſchaffenburg aber finde
nichts.

b.) Von den Albigenſern und Waldenſern.
S. Jean Leger: (Paſteur Wallon.) Hiſtoire genorale des Egliſes Evangeliques

des Vallees de Piemont ou vaudoiſes. En deux Parties avec Tailles douces.
a Leyde. ches Charpentier 1669. folio. Der erſte Tbeil enthalt die Lehre,
der zweyte die Verfolgungs- Geſchichten.

S. Cuicheron (eines zu den Catholicken ubergegangenen Proteſtanten) Hiſtoi-
re en trois Volumes in folio.S Jean.paul Pextin: Abrege d'hiſtoire. Gentx. 1619. gvo. Der Verfaſſir
iſt ein Protelütif.

S. Claude Seine: Kiitoire des Vaudois.
S.. Petrus Cænoti: Hiſtoria albigenſium, Saeri Belli.

Ferner
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Ferner haben: Matthieu, Hailian, Guillielmo Brito, Paulus Emilius, und

andere Hiſtorien Schreiber daron gehandelt. Man hat auch ein Martyrer
Regiſter von ihnen. Von ihrer Lehre iſt ferner nachzuleſen:
Jaques Chappel: Traite de la Doctrine des Vaudois. Sedan 1618.

c.) Von dem Hufßiten-Krieg.
Die, Schriftſt ller ſind in den vornehmſten Reichs-Hiſtorien zu finden, als

Zachariæ Theobaldi: Hußiten-Krieg.

d.) Geſchichte der Pabſte.
S. Bower's: Hiſtory of ihe Popes. Auch uberſetzt. Von der Famille Borgia

woraus Alexander VI. eatiprungen
S. La vita di Cæſare Borgia detto poi il Duca Valentino, deſerita da Thomaſo

Thomaſi In Monte Chiaro. 1671 12mo.
Von der Einrichtung des romiſchen Hofs uberhaupt.

S. Relazione della Corte di Roma, e de' Riti, eche ſi oſſervanno in eſſa, ſuoi
officii, Dignita.age Magiſtrati, del Cav. Girolamo Lunadaro. In Roma.

1698. 12mo. Hinten iſt angedruckt: IIl Moderno Maeſtro,di Camera di
Franceſeo Seſtini da Bibbiena. In Roma. 1698. 12mo. Bepde con Licenza
de' ſuperiori.Vom Ju io JI. iſt nachzuſchlagen, (regiert von 1503. bis 1513.) Heideggeri
Hiſt. Pap. CXLIX. pag. 149. Index Chronologieus ad Julium ſecundum.
Deßgleichen Platinus, pag. 391.

G  d  Lb VI hiſto Itluicciar ini i 1 r. aeWar rahre Auecdoten wiſſen will, der ſeht den Guicciardini tiach; aber die
venezianiſche Auflage im Anhang, dieweil die andere caſtriret worden.

Conf Criſpin. de Statu Ecleſiæ. pag. 413.
Jtem, Baleus in Actis publicis; und viele andere. Melanchton hat ihn nach

dem Leben geſchildert, worauf mich aber nicht berufe, weil niemand in ſei—
ner Sache Parihey und Richter ſeyn kan.

e. Vom Statu Feeleſiæ ſind manche Satphren-Schreiber vorhanden, als von Ca—

tholicken ſelbſten folgende:
Ii Decamerone di Giov. Baccaci alla ſua vera Lezione ridotta dal. Cav. Leon.

Salviati. Fiorenza. 1587. in quarto. Mit Privilegien.
Vom Zuſtand der Kirche und Gelehrſamkeit zugleich handlen folgende, und of—

ters ſhr allenoriſch,Trajano Boccalini, Romano, Ragguagli del Parnaſſo, in Milano I615. Ge.

Die zwevd ubelberuchtigten Autoren Aretin und Machiavel, Ulricus ab Hut-
ten in Poemat. Epiſtol. obſ. Virorum, Erasmus; in Elog. Stultitiæ,
Le France Archer Gtc. Gc. Gec. Die Taxa apoſtolica wird fur unterge—
ſchoten ausgegeker.S. Directorium Inquiſitorium, in Barcelona 1503. in Roma 1578. ohne die

Ueberſetzungen zu rechnen.  TS. Artiele: Fête des fonx, dans le Dictionaire faiſone Tom. AlI. Haris.
1756. folio. pag. 573. Dieſe Abhandtung iſt vom Chevalier Jaucourt, der

die Autoren anfuhrt, und unter andern auch die Eſeis-Litaney.

B 2 Ferner:
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Ferner: Proteſtantiſcher Seits aus Catholicken gezogen:

Iſaac le Long: Seer gewiehtige Getuygen der WVaarheit, of nieuwe Bewyſſen.
van aude Waarheden, tegens 't Paus dorm, in alle Euwen. Alkmaar.
1762. 8vo. Sind meiſtens Documenten.

Mornay du Pleſſis: Myſterium Iniquitatis, Marnix Bienenkorb, Gavin. Paſſe
partout, welchem letztern aber als einem Ueberlaufer nicht in allem Glauben
bepzumeſſen. Man hat viele Auflagen dieſer Werke.

F) Vorſtellungen von Kapyſer und Reichs wegen.
Dasvon darf man nur die Regiſter vom Goldaſt durchlaufen, und auf die

Jahrzahlen vor der groſſen Reformation Achtung geben. Die altere Gra
vamina waren durch die Concordaten geſchlichtet worden. Davon allein
lieſſe ſich eine groſſe Geſchichte ſchreiben.

z.) Von den Reformations Vorbedeutungen:
S. Dr. Auguſt Pfeifers: Lutherthum vor Luthero. Dreßden. 1700. 12mo.
Gottfried Stiebers: Vorſpiel zur Hiſtorie der Reformation. Guſtrow.

1710. 8Svo.
Haußens: Reformations-Hiſtorie; nebſt der Widerlegung, iſt wegen den Ur—

ſachen derſelben zu prufen.
Herr Pfarrer Ritter hat die Reformations-Hiſtorie von Frankfurt geſchrieben.
iin quarto. Frankfurt. 1726.

n) Vom Ablaß insbeſondere:S. Johann Erhard Kappens: Schauplatz des Tetlliſchen Ablaß-Krams und

des dageg n ſtreit.enden Dr. Lüthers. Leipzig. 1720. 8vo.
Deſſen Sammlung einiger zum pabſtlichen Ablaß gehorigen Schriften. Leipzig.

1721. 8Svo.Auf dem Titel-Kupfer ſteht Baumhauers Nahme.

ĩ.) Vom Religions-Frieden zu Augſpurg:
S. G. Lizii: Gründliche Ausfuhrung der Geſchichte vom Religions- Frieden.

Neiſt Dr. Freſenii Vorrede. Frankfurt. 1755. 8vo.S. Joh. Mich. Weichſelfelders: Nachricht von dem augſpurgiſchen Religions

Frieden. Frankfurt und Leipzig. 1755. 80vo.
k.) Vom weſtphaliſchen Frieden:

S. J., E. Zſchackwitz: Geſchichtsmaßige Erlauterung des weſtphaliſchen Frie
dens, nebſt actis publicis. Halle und Leipzig. 1741. 8vo.

1) Von alten und neuen pohlniſchen Religions-Angelegenbeiten:
S. Johannes a Lasko: (Stifters der evangeliſch- reformierten Gemeinde zu

Frankfurt am Mayn) Merkwurdiges Schreiben an den Köonig von Pohlen
Sigismund Auguſt die Religion betreffende. 1766. in ato. Lateiniſch und
Deutſch.S. Gedanken eines deutſchen Rechtsgelehrten uber den jetzigen Zuſtand in Poh—

len, und die dabey vorkommende Rechte beſonders den Friedens, Schluß
von Oliva. Sine L.oco. 1767. ato.

Zweyter
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Hiſtoriſche Nachrichten von Chriſtian Baumhauer
dem Nuntio.

CK Jie GeburthsZeit dieſes merkwurdigen Mannes, der im jocheriſchen
*9 nicht ausfundig machen konnen. Hier gedenke die Nachrichten vongelehrten Lexicon fehlet, habe aller angewandten Muhe unerachtet,

ihme in die Kurze zuſammenzuziehen, welche man in verſchiedenen Schrift
ſtellen von demſelbigen zerſtreut antrift, jedoch ohne die Anzeige der Quel
len aus der Acht zu laſſen, noch gewiſſe neue Zuſatze zu vergeſſen. Herr
Profeſſor Johann Erhard Kapp ſel. ſagt von ihme in ſeiner Sammlung
zum pabſtlichen Ablaß unter andern folgendes: Der AblaßCommiſſarius
iſt Chriſtian Bomhower, Boomhouer oder Baumhauer (Bawmnauer,
diplomaticce), und iſt er zwar nicht ſo bekannt als die groſſen Ablaß—
Commiſſarii Chriſtophorus de Porlivio, Joannes Angelis Arcimbol-
dus, der Erzbiſchof zu Magdeburg Albrecht und ihre Unter-Commiſ—
ſarien Bernnhardinus Samſon in der Schweitz, und Johann Tetzel in
Deutſchland, davon der erſte unter Forlivio, der andere aber unter Arcim
boldo und Albrecht dieſes Amt verwaltet hat. Er iſt aber auch nicht der
unbekannteſte und erwehnen ſeiner folgende Gelehrte in ihren Schriften:
Georgius Fabricius erzehlet verſchiedenes von ihm ſowohl in ſeinen origini.
bus 2) als auch in ſeinen annalibus 3). Am erſten Ort ſchreibet er unter
dem Jahr 1505. pag. 346. nach der Ueberſetzung folgendes: Damahls
verkaufte in Meiſſen Chriſtian Baumgartner (ſoll Baumhauer heiſſen)
von Nurnberg pabſtlichen Ablaß wider die Ruſſen, ſo Liefland mit Waffen
beunruhigten. Dieſer hatte in des Herzogs Lander ſchon viel Geld ge
ſammlet. Da er aber in die Diotoß des Biſchofs von Meiſſen kam,
wolte ihn der damahlige Biſchof Johannes der Sechſte von Saalhauſen
nicht einlaſſen. Nachdeme Er aber von dieſem herumziehenden Ablaß
Pachter deßwegen in Bann gethan worden, hat dieſer ſeine Sache nicht
ohne groſſe Koſten vor dem Pabſt vertheidiget. Und in den annalibus
ſpricht Fabricius nach der Ueberſetzung folgender geſtalt: Johannes der
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Sechſte Biſchof hatte viele Schwierigkeiten zu uberſtehen, ehe er zu dieſer
Wurde gelangte, und zwar im Anfang c. Hierzu kam nach der Zeit daß
er von den Auswartigen geplaget wurde. Denn die Ablaß-Kramer aus
Liefland hatten von den Pabſten Alexander dem Sechſten und Julio dem
Zweyten Ablaß-Briefe erlanget, und wolten auch in ſeinen Stadten unter
dem Nahmen und Auctoritat des Erzbiſchofs zu Magdeburg ihre Waare
auslegen. Er verwarf aber dieſes ganz und gar und ſchutzte die Freyheit
ſeiner Kirche vor. Daherto er auch von allen Orten ſein s Kirchſpiels dieſe
Kramer die ſo ſchlechte Waaren hatten mit Scharfe abgehalten, und end—
lich bey Pabſt Julio dem Zweyten den Proceß gewonnen hat. Sein
Gegner war Chriſtian Baumhauer (quaſi dicas arborum cœſor aut ever-
ſor), der mit dieſem Ablaß Geld machte, und, zwey Geſellen Philipp
Scirpen und Hermannen einen Prieſter von Hildenheim dazu brauchte.
Paulus Jeniſius 4) hat unſers Dr. Baumhauers auch gedacht, und mach-
te ihn zu Tetzels Collegen oder Beyſtand. Der beleſene Herr M. Vogel
hat Jeniſii Worte 5) pag. 126. 2c. folgender maßen ins Deutſche uberſe—
tzet: Der Ablaß-Kram iſt in dieſem Jahre von dem Ablaß-Kramer Tetzeln
in dieſer Stadt, in welcher er fich faſt zwey Jahre verweilet, ausgelegt,
und in denen Predigten mit groſſem Geſchrey dem Volke beſtermaßen em
pfohlen worden. Zu ſeinem Collegen und Beyſtande hatte er Dr. Baum—
hauern, welche mit herrlichem Pracht, Frolocken und Ehrerbietigkeit der
Burgerſchaft waren eingehohlet und aufgenommen worden. Sein rothes
Ereutz richtete er bey dem Altar zu St. Annen auf, und ſtund daſſelbe bis
um den Georgen-Tag 1509. Auf Anhalten des Volks ward dieſes pabſt
liche Panier ngao. mit Eintritt des Monaths Julii wieder weggenommen.
Er predigte gewaltig, lebte ſonſt mit ſeinen Collegen taglich wohl und herr
lich, ſonderlich wußte er den Ablaß mit groſſem Nachdruck herauszuſtrei—
chen, berief ſich auf die pabſtliche Conſtitution und Bullen, und verſprach,
daß die Berge um Anneberg, im Fall die Leute reichlich und unermudet
den Ablaß loſen wurden, ſolten gediehen Silber werden. (So machen
es noch heut zu Tag die Goldmacher.)

Der beruhmte Hottinger 6) hat ſich um unſere Ablaß-Commiſſarien
verdient gemacht, indem er nicht nur die Ablaß-Jnſtruction in der Com
mißion worinnen Baumhauer bedient geweſen iſt, abdrucken laſſen, ſon
dern auch in ſeiner Kirchen-Hiſtorie 7) ein AblaßDiploma, ſo den Nah
men unſers Baumhauers fuhret, und von Heinrich Ultinger, Kuſter der
Kirchen zum Groſſen Munſter den 2iten April 15 10. zu Zurich unterſchrie
ben worden, mitgetheilet hat, darinnen Baumhauer: utriuſque Juris

Doctor



von Chriſtian Baumhauer dem Nuntio. 15
Doctor, Protonotarius Comes apoſtolicus nec non Metropolitanus
Colonienſis ac N. Eccleſiarum Canonicus betitelt wird. Jn des hochbe—
ruhmten Herrn von Seckendorffs Hiſtoria Lutheraniſmi g) finde ich wei—
ter nichts von ihm, als was Fabricius in den originibus ſtirpis Saxoni.
cœ, loco citato, von ihm geſagt hat, und von mir oben beygebracht wor
den. JIm erſten Regiſter bey dieſer Hiſtorie heiſſet er: Cnriſtianu, haum-
gartnerus Norimhergenſis in Miſnia indulgentias prœdicans contra Ruſ-
ſoc. Der ehemahlige beruhmte Jacobus Thomaſius erwehnet ſeiner auch
in den von ſeinem Herrn Sohn dem weltberuhmten Chriſtiano Thomaßio
herausgegebenen Diſſertationibus 9) allwo er auch Johann Fiedlers Mug
lichl. Ehren-Saule verbeſſert. Der beruhmte Friedrich Spanheim hat
auch ſeiner Kirchen-Hiſtorie 1o) zwey Diplomata unſers Baumhauers
einverleibet. Jn dem erſten das den 28ten Septembris 1507. zu Colln
verkauft worden, wird er Cariſtianus hoomnower Decretorum Pottor,
Rector Parochiulis Eecleſiæ in Revel, Tarbaten Diocœſ. Sanctiſſimi in
Chriſto Patris Domini noſtri, Dominii Julii divina providentia Pa-
pæœ II. Acolithus Cyc. und in dem andern das er zu Oſterwyck den 22ten

R
Gulii igo9. ausgegeben, utriuſque Furis Doctor, Protonotarius C
Comes apoſtolicus, nec non Metropolitanarum Colonienſis, Tarbatenſis
 Revalienſis Eccleſiarum Canonirur genennet. Bepyde Diplomata ſind
ihme von Peter Baumhauer zu Maſtricht mitgetheilet worden (welche ſich
nun bey Hermann Baumhauers Erben befinden). Es merket auch an
angezogenem Ort der Herr Spanheim an, daß von unſers Chriſtiani drey
Brudern, Johann Caſpar und Bartholomao die ganze Baumhaueriſche
beruhmte Famille ihren Urſprung gehabt, die vom Kayſer Maximilian dem
Erſten (glorwurdigen Andenkens) in den Adelſtand iſt erhoben worden.
Herr M. Hecht 11) ubergehet unſern Baumhauer auch nicht ganz und gar,
ſondern erzehlet gleichfalls was Fabricius von ihm aufgezeichnet hatte. Der

oben belobte Herr M. Vogel hat auch noch vollſtandigere Nachricht in
ſeinem Leben des Tetzels von ihm pag. 86. gegeben, allwo er auch gar
wohl erwieſen, daß zwiſchen Baumhauern und Baumgartnern ein Unter—
ſchied ſey (welches unten authentiſch beſtattgen werde). Der beruhmte
Herr Dr. Loſcher hat dieſe Ablaß-Commißion in ſeinen vortreflichen Refor—
mations-Ackten auch nicht ubergangen, ſondern folgendes davon p. 367. c.
gemeldet: Jm uogten Jahr erlangte der deutſche Ritter-Orden in Preuſ—
ſen und Liefland von dem Pabſt Julio dem Zweyten die Freyheit den Ab
laß zu einem HeerZug wider die Ruſſen und Tartaren predigen zu laſſen.
Sie bedienten ſich hierzu des gedachten Tetzels und Chriſtian Baum
hauers, welche in Sachſen, im Brandenburgiſchen, in Schleſien, Lau—

ſitz
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ſitz und andern Orten groſſe Summen Geldes zuſammen brachten, und
gieng dieſer Handel ſonderlich 1507. ſtark; und wahrete bis 15o9. an den
gedachten Orten: In der Schweitz wurde noch 1510. der rußiſche oder.
moſcowitiſche Ablaß ſtark getrieben. Hochgelobter Herr Dr. Loſcher hat
auch die obenangefuhrte, und von Hottingero in dieſer Commißion ſchon
herausgegebene Ablaß Jnſtruction in ſeine ReformationsAckten pag. 423.
mit eingerucket (ſolche ſoll unten folgen). Dieſes geſchah unter der Re
gierung Walthers von Pletenberg. Von dieſem Großmeiſter iſt Gladon
12) nachzuſchlagen, und die von ihm angefuhrten Scribenten. Sonſt iſt
auch aus dem Cochlaus 13) klar zu erweiſen, daß auch Tetzel ſich in dieſer
lieflandiſchen Ablaß-Commißion beruhmt gemacht habe. So weit die
kappiſche Anleitung. Die vogeliſche Worte lauten zum Theil folgender
geſtalt: Dieſer Chriſtian Baumhauer war von Nurnberg burtig, (ſeine
Titulatur laſſe hier aus) wie er ſich alſo in dem unterm dato Tnuregi de
Dominica 21. Menſis April 15 10. geſtellten Ablaß-Briefe nennet. Ob
dieſer Baumhauer, welcher mit Tetzeln gute Freundſchaft gepflogen, eben
derjenige Baumgartner ſey, welcher ſich Luthero, und denen dio es mit ihm
gehalten, mit Worten widerſetzet, und Ao. 1519. bald nach der Diſputa
tion geſtorben, kan ich nicht vor gewiß ſagen Welches mich auf die
Gedanken bringet, daß unter Baumhauern und Baumgartnern ein Unter
ſcheid ſey. Daß deme wurklich alſo ſey, bezeuget folgendes Zeugniß, von
wegen eines Hochwurdigen Domſtifts zu Colln am Rhein: Chnriſtianus
Bomnauer obtinuit Canonicatum è) præœbendam in Eccleſ. Metrop. Co-
lon. a Rmo. Illmo. Capitulo die 29. Januariq 1508.  anno 1518.
15. Decembr. habuit ſucceſſorem Wolfgangum huchelin. unde concludo
VODm. Chriſtianum, eodem anno 1518. deceſſiſſe Der hollandiſchen
Ueberfetzung von Gottfrieds Chronick mit merianiſchen Kupferſtichen, iſt eine
Hiſtorie der Reformation in Deutſchland mit angehanget, deren Beſchluß
eine eigene Nachricht von gedachtem Chriſtian Baumhauer folgender geſtalt
enthalt: (ſtatt dem Original will meine hochdeutſche Ueberſetzung herſetzen,
nach dem wortlichen Jnhalte. 14) Ohngefehr acht Jahren zuvoren hat
Pabſt Julius der Zweyte auch eine Ablaß-Bulle ausgegeben, doch zu ei
nem andern Zweck als Leo der X. und um dieſelbige auszutheilen Chriſtian
Baumhauer nach Deutſchland geſandt; wie viel beſcheidener ſich dieſer
Baumhauer, als Tetzel und alle andere Ablaß-Verkaufer unter Leo aufge—
fuhret habe, zeigt die folgende Bulle, wogegen Docktor Luther ſich auch
nicht geſetzet hat; doch ehe wir dieſelbige vortragen, muſſen wir vorher
von dieſemn Mann einigen Bericht abſtatten:

Chri



von Chriſtian Baumhauer dem Nuntio. 17
„Chriſtianus, Johannes, Caſpar und Bartholomaus Baum̃hauer,

vier Gebruder, waren bey Kayſer Maximilian dem Erſten, und Pabſt
Julio dem Zweyten in groſſem Anſehen, wegen ihrer und ihrer Voreltern
ſonderlichen Tugenden und Dienſten, ſo ſie dem romiſchen Reich und dem
romiſchen Stuhl erwieſen. Aus dieſer Urſach hat Kayſer Maximilian im
Jahr 1513. den 16. May an dieſelbe, und ihre Nachkommlinge ſehr groſ—
ſe Privilegien und Freyheiten zugeſtanden.

Chriſtianus der alteſte der vier Bruder ward im Jahr 1509. durch
Pabſt Julius nach den Erzbiſchofthumern Maynz, Colln, Trier und Meiſ—
ſen, und den vornehmſten Platzen von Deutſchland geſandt, wo derſelbige
als pabſtlicher Nuntius die Ablaß-Briefe austheilte, hierinnen iſt er fortge—
fahren bis in das Jahr 1513. in welchem Pabſt Julius II. ſtarb, deſſen
beſonderer Gunſtling und vielleicht einer der vornehmſten er in ſeinem Leben
geweſen war, woraufer ſich in Meiſſen und dem Wirtenberger (vermuthlich
Wittenberger) Land meiſtens auſhielte, erſterer Ort war damahls die Re—
ſidenz von Dr. Luther, und kurz darauf folgte die Ablaß-Bulle von Leo
dem J. welche.mit allzuvieler Unverſchamtheit von den Ablaß-Kramern dem
Volk angeprieſen wurde; dieſes hetzte Dr. Luthern auf um gegen den Ab
laß zu predigen, und zu ſtreiten. Davon ſind unter den Baumhaueriſchen
Nachkommlingen noch verſchiedene Original-Briefe in Verwahrung, un
ter andern bey Herrn Peter Baumhauer in Maeſtricht (der Verfaſſer hat
ihn noch in ſeinem Leben geſprochen, und hernach richtige Abſchriften, die
folgen, erhalten) zwey authentiſche Ablaß-Briefe vom Pabſt Julius von
zweyerley Druck, zum Zeugniß daß dieſelbige in groſſer Menge durch den
gemeldten Baumhauer ſind ausgetheilet worden; auch iſt von ihm ein
Original-Brief von Kayſer Maximiliano J. hier beygefuget. Dergleichen
ſind zu finden unter den Alterthumern, welche Herr Dr. Smetius Predi—
ger zu Nimwegen geſammlet hat; hier folgt nun die Ablaß-Bulle erſtlich
in. dem lateiniſchen Original, hernach wie ſolche in die Niederlandiſche

Sprache uberſetzet war. So weit G. de Vries.

Vielleicht iſt es der nehmliche deſſen Cochlaus unter drey Pradicaten.
der Nobilitat, des Nunciats, und des Meißner Landes gedenket. Sein
Wappen (mit ſeines Nahmens Unterſchrift) hat in der Dom-Kirche zu
Maynz gehangen, ehe ſolche friſch angeſtrichen worden Das Ge—
ſchlecht hat ſich hernach in die romiſche und proteſtantiſche Kirche getheilet.
Jene beſitzen noch bis auf den heutigen Tag anſehnliche geiſtliche und welt—
liche Aemter, dieſe haben mit der Handlung ins Groſſe geſucht Vermogen
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zu erwerben. Schon im XVI. Sakulo finden ſich proteſtantiſche Baum—
hauer. Der Sitz der Famille iſt nun in Holland.
1) S. Kappens: Sammlung zum Ablaß. pag. 18.
2.) S. G. Fabricii: Origines illuſtriſſ. Stirpis saxonieæ.  Jenæ. 1598. folio.
Z.) ejuſd. Annales Rerum Miſnicarum, Lib. VII. Jenæ. 1598. pag. 77.
4.) Pauli Jeniſii. Hiſtoria Urbis Annebergæ. Dreſdæ. 160o5. quarto.
5.) Joh. Jacob Vogels: Leben des pabſtlichen Gnaden- Predigers oder Ablaß—

Cramers Johann Tetzels von Leipzig burtig c. Andere Auflage. Leipzig.
1727. 8vo. pag. 85. a 87. und 126. a 128.

6.) Johann Heinrich Hottingers: Chriſtlicher Wegweiſer. Zurich. 1648. in ato.
Parte II. pag. 382. a 390.

ejuſd. Hiſtoria Eccleſiaſtica Nov. Teſt. Tom. VII. Sect. XVI. P. III. pag. J.
ſeqg.

8.) Hrn Veit Ludw. von Seckendorfs: Hiſtoria Lutheraniſmi. in quarto. pag. 25.
Hollandiſch zu Delft. 1730. folio. Mit Kupfern.

9.) Chriſt. Thomaſſii: Diſſertationes. Hallæ Magdeb. 1693. in Programmate de
Johanne Salhuſio teſte veritatis. pag. 421.

10.) Frid. Spanhemii: Hiſtor. Eceleſiaſt. oper. Tom. J. pag. 1906 &t. ſeq. S. un
ten ferner nach, wo ein kurzer Auszug zu finden.

11.) A. Heeht in vita Tezelii. pag. 45.

12.) Friedrich Gladovs: Reichs-Hiſtorie. Lib. VII. pag. 180.
13.) Joannis Coehlæi: Hiſtoria de Actis Scriptis Lutheri. Paris. I565. Svo.

pag. Z. 12. 18.
14.) Joh. Lodw. Godtfrieds: Hiſtoriſehe Kronyek, met dyvoegingh van de hy-

ſtorie der Reformatie in Duytſchlanq, Aenbangſel aen den Leſer, door
S. de Vries. Je Leyden, by Pieter van der Aa, 1698. folio, pag. 2006.
& ſeg. Ferner gehoren hieher folgende Schriftſteller:

15.) Neue Bevtrage van alten und neuen theolsgiſchen Sachen, Buchern, Ur—
kunden, Controverſen, Anmerkungen, Vorſchlagen e. Erſtes Stuck. Leip—
zig. 1753. pag. az3. Nro. 2. enthalt einen Ablaß-Brief von ihm zu Chem
nitz Ao. 1508. ertheilet, von Herrn Kapp edieret aus dem Vorrath des
Herrn Advokaten Kayſers ju Naumburg. Ward hernach verkauft.

16. Unſchuldige Nachrichten vom Jahr 1730. Beyttag VII. pag. 1o52- 1os54.
enthält auch einen Ablaß-Brief zu Stollbergk von ihm ertheilt.

17.) Adami Rudolphi Solgeri: Bibliotheca ſive ſupellex Librorum impreſſorum,
in' omni genere dcientiarum maximam partem rariſſimbrum Codicum
Manuſeriptorum &e. Norimbergæ. 1761. Pars J. Enthalt einen Ablaß-
Brief von Ao. 1507. den Baumhauer eigenhandig unterſchrieben. Jetzo
iſt ſolcher auf die nurnbergiſche Raths-Bibliothek gekommen.

18.) Melechior Adam, in Vita Lutheri, pag. Ios.
Das



von Chriſtian Baumhauer dem Nuntio. 19
Das: Nro. 1o. angezogene Werk welches mit belgiſcher Frepmuthigkeit geſchrie—

ben (S. Buddeum in Proleg ad Hiſt. Eccl. Vet. Teſt S 17. pag. az) hat eigent
lich folgenden Titel: F. Spannhemii: Opera quatenus complectuntur Geo-
graphiam, Chronologiam, Hiſtoriam Sacram atque Eccleſiaſticam
utriuſque Temporis. Lugduni Batavorum. i701. fol. Tom. J. geht bis
zur Reformation. Weil er an der Quelle geſeſſen will von ihm einige Stellen
pag. 1906. eutlehnen: Inter Exeſnipla alia promulgatarum Indulgentia-
rum; ſub Julio ſecundo Pontifico, habes unum e multis ex authnenticis
Diplomat: quæ mecum comunicavit Trajecti ad Moſam Nobiliſſ. mihique ami.-
eiſſimus Petrus Boomhouer: Promulgante ſeilicet easdem Indulgentias Chriſtia-
no Boomhouer (ex eujus tribus fratribus, Johanne, Caſparo Bartholomæo
Familia Boomhouerorum originem ſuam trahit Prima Bulla edicum fuit
An MDVII. (ubi etiam Nuntius dieitur, in favorem Jacobi de Boeb Presbyte-
1i, Arendi artium Liberalium Magiſter) heic oppoſita, ne Lectorem de ftau-
demus his non modofamiliæ Bomhouerianæ monumentis, a Maximiliano J.
Imperat. Equeſtribus Inſignibus donatæ An. MDXIII. ut videre eſt in Godefridi
Chronicis Germanicis (ſeilicet belg. Idiomate) Ed. noviſſima Tomo primo,
pagina 2o011. Jed quæœ etiam ſimul faciunt ad Eccleſiæ ejus temporir,
Papalis ſervitutis ſub Julio II. hiſtoriam. Die Ueberſetzung dieſer Stelle
konte der Biſcheidenheit des Editors ubel ausgelegt werden. Sonſt hieß es:
Clericus clericum non decimat, hitr. aber mußte auch ein Presbhter Ablaß
bezahlen. Keine Einkünfte ſind ſicherer als die von den Süuden der Menſchen
gezogen werden. Man konte dieſes das geiſtliche Finanzweſen neunen. Welcher
reiche Stof fur kunftige Projeckten-Macher:!
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20 Begylagen.

Hier folgen nun die Jnſtrumenten ſelbſt, als Beylagen,
welche mit einigen Anmerkungen zu begleiten

mir vornehme.

ALit. 2*0

onrrmniverſis Singulis præœſentes Litteras. Inſpecturis Chriſtia-D nus Boomhouer, utriuſque Juris doctor, prothonotarius Co-

mes apoſtolicus, nec non Metropolitanarum, Colonienſis ac Tarba-
tenſis, Revalienſis, Eccleſiarum Canonicus, Sanctiſſimi, in Chri-
ſto Patris Domini Noſtri, domini Julii divina providentia papæ II.
Sanctæque ſedis a Moguntinenſein, Colonienſem, Trevirenſem
provincias illarurnqtie ac miſnieiĩſis Civitatis diœceſſes, Nuntius
Commiſſarius Salutem in domino. Notum facimus, quod jdem do-
minus noſter papa cunctis in Chriſto fidelibus, in provincijs, Civi-
tatibus diœceſſibus prædictis, quomodo libet habitantibus Com-
morantibus, ac ad eas undecunque confluentibus, qui durante tri-
ennio pro tutela partium Livoniæ, in ſubſidium Sanctæ Cruciatæ,
contra ferocifſſimos Ruthenos, Hereticos Schiſmaticos, Tartarum
infidelium auxilis fretos, manus acjutrices, juxta Noſtram ordinatio-
nem porrexerint; ultra pleniſſimas peccatorum indulgentias Sacratiſ
ſimi Jubilæi (etiam centeſimi) ac alias plures gratias facultates,
quas, ad hoc diſpoſiti, pro ſe ac oertis defunctorum animabus re-
ſpective conſequuntur, de plenitudine ac liberalitate poteſtatis apo-
ſtolica, miſericorditer conoeſſit, voluit, ut tam ipſi, quam omnes

ſinguli eorum parentes ac benefactores, cum charitate defuncti,
in omnibus precibus, ſuffragiis, Elemoſynis, jejuniis, diſeiplinis,

orationibus, mifſis canonieis, peregrinationibus ac ceteris omnibus
bonis ſpiritualibus, qua fiunt, fieri poterunt, in tota Univerſali
Sacro Sancta Eccleũa militante, at omnibus ejuſdem mémbris, par-
ticipes in perpetuum fiant, in iuper Viventibus indulſit, ut dein-
ceps, etiam dicto triennio finito, in aliis oocurentibus, aliquem

idoneum



Beylagen. 21idoneum præsbiterum ſecularem,  vel oujuſvis ordinis Regularem in
ſt um poſſint, eligere Confeſſorem qui vita eis comite in Caſibus dictæ:
ſedi reſervatis (præterquam offenſæ Ecoleſiaſticæ Libertatis, Crimi-
num hereſis Rebellionis, aut Conſpirationis in perſonam vel ſtatum
Romani Pontificis, ſeu ſedem prædictam., falſitatis Litterarum Sup-
plicationum Commiſſionum. Apoſtolicarum invaſionis deprætatio-
nis, occupationis terrarum Marium, Romanæ Eccleſiæ media-
te vel immediate ſubjectorum, offenſæ perſonalis in Epiſcoporum vel
alium prælatum, prohibitionis devolutionis cauſarum ad Romanam
Curiam, delationis armorum aliorum, prohibitorum ad partes in-
fidelium (ſemel duntaxat in vita, in aliis vero quoties fuerit oppor. NB.
tunum, pro Commiſſis ſibi debitam abſolutionem impendat, in- J.
jungat pœnitentiam ſalutarem, nec non vota quoquæ ultra marina
(Cimium apoſtolorum beatorum petri pauli ac St. Jacobi in Com-
poſtella, nec non Caſtitatis religionis votis duntaxat exceptis) in
alia pietatis opera commutare valeat, quodque Confeſſor quem qui-
libet, ipſorum elegerit omnium peccatorum ſuorum de quibus Cor-
de Contriti, ore Confeſſi fuerint) etiam ſemel in vita, in mor-
tis articulo, quoties ille imminebit (etiam ſi tunc eos decedere non NB.
contigat) pleniſſimam remiſſionem, eis authoritate apoſtolica conce- II.
dere poſſit, ſic tamen, quöd. idem Contfeſſor ſatisfactionem slteri
impendendam faciendam, injungat, ex Confidentia Confeſſionis
vel remiſſionis, prædictarum nullatenus aliquod illicitum commita-
tur; quas quidem indulgentias, gratias, facultates, idem Sanctiſ-
ſimus dominus noſter papa vult, G decrevit per quam ſuſpenſionem
aut revocationem, nequaquam nunc ailt in futurum comprehendi,
ſed ſemper exceptas cenſeri debere, prout in Litteris apoſtolicis con-
fectis, plenius continetur, quia devoti in Chriſto Embertus Sil-
vius Tneodorus Berſin, Auriana ejus uxor ad uſque, ad præ-—
fatum fidei catholice negotium juxta Summi Pontificis, intentio-
nem S&e noſtram ordinationem, de bonis ſuis pie contribuerunt,
ideo authoritate apoftolica præfata nobis Conceſſa, ut dictis gratiis

Sc indulgentiis uti, potiri gaudere poſſit valeat per preſentes
litteras noſtras atteſtamur; Datum in Oeſterwyck ſub Sigillo noſtro,
quo ad hoc utimur, die Vioeſima ſecunda menſis Julij, anno do-
mini milleſimo quingentefſimo Nono,

n 1t.
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22 Beylagen.NB. Fornis abſolutionis ĩn vita toties quotis.

Miſereatur tui Dominus noſter J. Chriſtus, per merita ſuæ
paſſionis te abſolvat, auctoritate cujus apoſtolica, mihi in hat
Parte commiſſa, ac tibi conoeſſa, Ego te abſolvo ab omnibus pecca-
tis tuis, in nomine Patris Filii Gc Spiritus- S. Amen.

1112 7 41 üNB. Forma abſolutionis pleniſſimæ remiſſionis ſemel in vita
II. in quocunque Mortis articulo.

Miſereatur tui Dominus noſter J. Chriſtus, per merita ſuæ
palſſionis te abſolvat, ut Ego auctoritâte ipſius apoſtolica mihi in
hac parte commiſſa ac tibi conceſſa, te abſolvo primo ab omni Sen.

tentia ex communicationis vel majoris vel minoris, ſi quam incuriſti:
deinde ab omnibus peccatis tuis conferendo tibi pleniſſimam pecca-
torum tuorum remitſionem. In nomine Patris Filii Spiritus S.
Amen. i

aſ. N. N.Anſtatt der hollandiſchen Ueberſetzung nehme die Frey—
heit eine eigene hochdeutſche einzuſchalten fur Perſohnen,

welche der gelehrten Kirchen-Sprache nicht
kundig ſind.

Lit. B.
hriſtian Baumhauer der beyden Rechten Doctor, Prothonotarius und
S Comes Apoſtolicus, wie auch Dom-Herr (Canonicus) der.Haupt
Kirchen zu Colln, Tarbach und Revel (Revalien), des allerheiligſten Vat
ters und Herrn in Chriſto, unſerem Herrn, Julius des Zweyten, durch
aottliche Furſehung erwehlten Pabſtes, von wegen dem heiligen Stuhl
Nuntius, und Commiſſarius, nach denen Landſchaften von Maynz, Colln
und Trier, derſelben Stadten und Kirchſpielen (Biſchofthumern) wie
auch denen in Meiſſen, abgeſandt, wunſcht allen und jeden denen gegen
wartiger Brief zu Geſicht kommen wird, Heyl und Seeligkeit in dem
Herrn.

Kund



Beylagen. 23.
Kund und zu wiſſen fey hiemit, daß gedachter unſer Herr der Pabſt,

allen Glaubigen in Chriſto, die,in den obgemeldeten Landſchaften, Stad
ten und Kirchſpielen (Biſchofthumern) wohnen und ſich aufhalten, oder
auch ſich dorthin von allen audern Orten her, begeben mogten, und wah
rend dreyen Jahren, wegen Beſchutzung von Liefland, zur Unterſtutzung
des heiligen Kreutzzugs, gegen die ſehr wilde Ruſſen, Ketzer, und Tren—
nungs-Stifter, die ſich auf den Beyſtand der unglaubigen Tartaren ver—
laſſen, unſerem Befehl gemaß, hulfrtiche Hand leiſten werden;

Noch uber die vollige Ablaſſe des allerheiligſten Jubel-Jahrs (und
wann es auch des hundertjahrigen ware), wie auch verſchiedener anderer
Vortheile und Vermogen, welche die hiezu previlegierte, fur ſich und ver—
ſchiedene andere Seelen der abgeſtorbenen erhalten, aus der Fulle und der
Freygebigkeit des apoſtolifchen Stuhls genadig zugeſtanden habe, daß ſo
wohl ſie als alle und jede ihrer Verwandten und Wohlthatern, die in
Ehriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit geſtorben ſind, geniefſen und theil—
haftig werden ſollen, aller Furbitten, Gelubden, Almoſen, Faſten, Ka
ſteyungen, Gebettern, Meſſen, angeordneter Zeit-Beobachtungen, und
Wallfahrten, wie auch aller ubriger geiſtlicher Guther, welche verrichtet
werden, oder konnen verrichtet werden, in der ganzen allgemeinen Chriſt
lichen ſtreitenden Kirche, wie auth bey allen und jeden derſelben Gliedern;

Und daß auch (gemeldeter heiliger Vatter) uberdieſes denjenigen wel

che noch langer leben ſollen, zugeſtanden, daß ſie nachhero (auch wann die
Zeit von. drey Jahren wird verfloſſen ſeyn) in anderen Vorfallenheiten, zu
ihrem Beicht-Vatter mogen auserleſen, einen ſchicklichen weltlichen Prie
ſter, oder auch wohl einen OrdensBruder (Regularem) von was fur ei
nem Orden es ihnen gefallig ſeyn wird, der ihnen ſo lange ſie leben wer
den, in den Anliegen, welche ſonſten der heilige Stuhl nur fur ſich allein
ausdinget, jedoch in (Freyſprechung von Beleidigungen gegen die Kirche,
gaſter der Ketzerey, der Rebellion, der Verſchworung gegen die Perſohn
des Pabſtes zu Rom, oder den Kirchen-Staat, wie auch in begangenen
Betriegereyen gegen den gedachten heiligen Stuhl, die in Verfalſchung
von apoſtoliſchen Brieffen, Bittſchriften, Anordnungen beſtehen, in
Plunderungen und Einnehmungen von Landern, Angreifung und Ueber—
fallungen zur. See, welche dem romiſchen Stuhl entweder 'mittelbar oder
unmittelbar unterworfes ſind, perſohnliche Beleidigungen, die gegen ei
nen Biſchoff begangen worden, oder auch gegen andere Pralaten, Ver—
bietungen der Ueberbringung von Streit-Sachen an don romiſchen Stuhl,

Zu
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NB.
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NB.

24 Beylagen.Zuſendungen von Waffen und anderen verbottenn Dingen, an die Par
they der Ketzer) nur einmahl in  ihrem ganjen Leben, auiſſer dem aber in!
andern Angelegenheiten ſo oft es mochte nothig ſeyn, wegen allem ſo ſie'
mochten begangen haben, die erfoderliche Abſolution geben, und eine heil-
ſame Buſe auflegen konne;

5 —uel 24Detr auch ferner ihre Gelubde, welche zu bezahlen ſie uber Meer ge
hen muſſen (nur die Wallfahrten nach den Kitchen der heiligen Apoſtel,
Petrus und Paulus, wie auch des heiligen Jacob von Compoſtel, deß
gleichen die Gelubde der Religion und Keuiſchheit ausgenommen) in eini—
ge andere gottſeelige Werke verandern konne;

Der auch endlich im Stande ſey, eine vollkommene Vergebung von
allen Sunden, welche der Beichtende mit dem Munde bekennet, und
woruber er von Herzen betrubt iſt, auch nur einmahl in ſeinem Leben,
und in der Stunde ſeines Todes, ſo oft dieſelbe ſolte ſcheinen herbeyzuei
len (und ſolte es auch ſeyn, daß der Beichtende alsdann noch nicht iturbe)
durch die an ihn verliehene apoſtoliſche Gerwoalt. vollkommenen Ablaß zu
ertheilen, doch ſo daß ver  gepachte BelthtVälter eine Buſe, welche ei
nem ſolchen muß aufgeleget werden, ihm auflege, und durch allzuvieles Zu—
trauen auf die oben gemeldete Beichte und Vergebung der Sunden nichts
ungebuhrliches vorgehe;

.Und daß uberdem auch unſer allerheiligſter Vatter und Herr will und
verordnet, daß dieſe verliehene Genade, und Vermogen, keinerley
Art und Weiſe von Aufhebungen und Wiederrufungen (die nun oder ins—
kunftige konten unternommen werden) ſollen mitbegriefen ſeyn, ſondern
allezeit ſollen angeſehen werden als ſolche die Auszunehmen ſind, gleichwie
ſolches in denen apoſtoliſchen Brevetten die man hieruber ausgefertigt,
weitlauftiger gusgefuhrt worden;

Weilen alſo die gottſelige Leute in Chriſto Embertus Silvius, Thneo-
dorus Berſin, und Audriana ſeine bißherige Eheliebſte, zu dem oben an
gefuhrten Werks des Catholiſchen Glaubens, zufolge der guten Meynung
Seiner pabſtlichen Heiligkeit, und Unſerer Anordnuing, einen  Theil von
ihren zeitlichen Guthern gottsergeben mit beygetragen haben, ſo bezeügen
wir nach der Macht welche uns dieſelbe ertheilet, durch:dieſen gegenwarti
gen Ablaß-Brief, daß die gedachten Perſohnen ſich aller dieſer vorbenahm

ten



Beylagen. 25
ten Genaden und Ablaſſen bedienen, ſolche gebrauchen und ſich zu erfreuen

haben ſollen.
Gegeben in Oeſterwyk unter unſferem eigenen Siegel, deſſen wir uns

dazu bedienen, den zwey und zwanzigſten Tag des Monats Julius, im
Jahr unſers Herrn und Heylandes Ein Tauſend Funf Hundert und Neun.

Forma der Abſelution in unſerem Leben ſo oft als es nothig iſt zu NB.

gebrauchen. J.Der Herr wolle ſich uber euch erbarmen!

Der Herr Chriſtus Z. wolle euch durch die Verdienſte ſeines Leydens
loßſprechen, durch deſſen Macht, und diejenige welche der apoſtoliſche
Stuhl mir in dieſem Stuck verliehen, und ich euch hiermit wiederum mit
theile, ich euch auch von allen euren Sunden loßſpreche.

Jm. Nahmen des Vatters, des Sohnes, und des heiligen Geiſtes.

Amen
Forma der Abſolution und vollkommener Erlaſſung, einmahl in dem NB.

Leben, und wann die Todes-Stunde einbricht, zu gebrauchen.

Der Herr wolle ſich uber euch erbarmen!

Umer Herr Chriſtus J. wolle euch durch die Verdienſte ſeines Lei—
dens und Sterbens loßſprechen, und ich durch deſſen Macht, und diejeni-
ge welche mir in dieſem Stuck von dem apoſtoliſchen Stuhl verliehen wor—
den, und die ich dir hiemit mittheile, ſpreche dich erſtlich loß, von allen“
Ausſpruchen des kirchlichen Banns, ſo wohl des kleinern als des groſſern,
wann du demſelben mogteſt unterworfen geweſen ſeyn, hernach auch von allen
deinen Sunden, indem ich dir vollkommene Vergebung derſelben ertheile.

Jm Nahmen des Vatters, und des Sohns, und des heiligen Gef—
ſtes. Amen.

L.S. N. N.CFur die Nahmen ſtund Platz offen der ausgefullt wurde.)

D Zur



26 Beylagen.Zur Erleuterung obiger Bulle erlaube mir einige kleine Anmerkungen.

Andere Noten findet man bey dem kappiſchen Ablaß-Brief pag. 32. ſeq.
2) Von der Nunciatur kan man das Jus Canonicum nachleſen. Der Unterſcheid

iſt hier zu weitlauftig anzuführen.
d.) Vom Protonotariat, des Hubners Lexicon.

Das Amt eines Protonotarii gieng aus der griechiſchen in die romiſche Kirche
uber. Zu Conſtantinopel hatten ſie den Rang gleich nach dem Patriarchen.
Zu Rom aber war ſolcher geringer. Von ihrer Verrichtung S. Laurenti
Bank: Not. in Tax. Cancell apoſtol. pag. 335. und andere.

e.) Ein Comes Apoſtolicus war quaſi ein Comes Palatinus. S. Thomas Hu—
bern in ſeiner Geſchichte; Ferner Eginnaräum, Walafridum Strabo: de divinis
officiis, und Bancken pag. 353. wie auch eine Bulle Pabſt Urbans des ViIlI.
Ao. 1623. auguſt. Summus Capelanus und Comes Palatinus war bey den
Franken faſt einerleyh.

ä.) Von den Doctoribus Juris vel Deeretalium iſt die Bihliotheca academica
nachzuſchlagen.
KRnipfchild Tr. de Nobilitate fuhret ein ganzes Verzeichniß von Adlichen an

welche ſich Doctores Juris utriuſque Equites zugleich nanten, nehmtich
yag. Z52. Dieſe Sonderbarkeit erkluret Dr. David Dösringius in Bihliothe-

ca JC. voce advocatus, Nro. 522. und beruft ſich dabey auf ein kayſerliches
Zeugniß.

e) Von den Canonicaten in den hohen Domſtiften.
Was es fur Schwierigkeiten hahe darinnen aufgenommen zu werden, lehret

der groſſe Proceß den der Adel und die Ritterſchaft 150. Jahre lang in
Weſtphalen wegen dem Munſteriſchen Stift miteinander gefuhret haben.
Balzac ſcherzet daruber in ſeinem Werke: de Nobilitate, in folio, Tom. II.
Der Herr von Bar ſagt davon ziemlich ſatyriſch:

Et qu'un Sot fans merite en faveur de ſes Titres,
A Cologne, à Strasbourg entre dans les Chapitres,
Ou le fils du Grand Ture ſe verroit refuſe,
Quand mẽême par le Pape il ſeroit batiſe.

S. Epitres diverſes, Tom. J. London. 1750. pag. 6a. à Jourdain, nebſt deu
angefugten Gloſſen.

Von gelehrten Privilegien S. von Loens Adel. Ulm. 1752. 8vo. pag. 49.
und 215. Ferner

Nolden de Nobiſ: Mieg, Buder, Tiraquell, Martini ec. eben von die—
fer Materie, wie auch die gloßirende Rechtsgelehrte uber die dahineinſchla—
gende Geſetze, davon die weitere Aufuhrungen in der aeademiſchen Bib.uio
thek zu finden.

Bey
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Bey dieſes Stuck ſchicket ſich nun die pabſtliche Jn—
ſtruction am beſten, worinnen Baumhauer bedient geweſen,

zum Behuf der Leſer welche die groſſe Werke nicht
beſitzen.

—SSoeſtenlichen glaubens: den hochwirdigen vnd mechtigen herren, herren wal—
therr von Pletenberg, Meiſter vnd ſeinen Ritterbrudern ritterlichs Teuſches
ordens, der hochgelobten junckfrawen Marie in Lyfland: wider die vnglo
bigen Ruſſen ketzer, vnd abtrunnigen oder abgeſchnitten von dem Chriſtli
chen globen, vnd Tartaren. So inhaltet aller volkommenlichſten Bebſtli
chen ablaß aller ſundeü vnd verſunung mit Got dem herren, gleich dem
ablaß ſo heiliger gedechtnuß die vorigen heiligen vetter die Bebſt, oder jetz
vnſer heiliger vatter der Babſt zu zeiten verlihen haben denen ſo die Kirchen
inn vnd vßerhalb Rom darzu verordnet in iedem Jubeliar, auch dem hun
dertſten iar geſucht haben: oder zu hilff vnd entſchuttung des heiligen
lands oder grabs gezogen weren: auch alle vnd yede andre gnaden denſel

ben gegeben
Vrſach diß ablaß nach weiſung der Babſtlichen

Bullen.
Vnſer heiliger vatter der Babſt hat vermerckt vß vilfeltigen geſchriff—

ten etlichen Kunigen vnd andrer Chriſtlicher Furſten, das die Ruſſen ketzer
vnd abgeſchnitten vom glauben mit hilff der vnglaubigen Tartern in ver—
gangen iaren, vber den anſtand vnd fryden, ſo zwuſchen gemelten hoch—
wirdigen Meiſter vnd ſeinen Ritterbrudern Tutſchs ordens in Lyfland vnd
denſelben Ruſſen ettlich zeit vffgericht waren, Ettlich land vnd ort oder
end, denſelben Meiſter vnd Ritterbrudern zuſtendig, vnd auch den Ertzbi
ſchoff von Rige vnd biſchoffen von Tarbat vnd von Reual vnderworffen
mit feintſchafft vberfallen, vnd ſolche mit dem ſchwert, kriegsgeweren, vnd
fuer verherget: auch man vnd weibß perſonen, auch geiſtlich vnd viler or
denßlut zum teyl in herte dienſtberkeit vnd gefencknuß hingefurt, vnd die
andern mit ſundern vnd vſſerdachten penen vnd marter gedotet, auch kir
chen vnd bildung der helligen befleckt vnd enteret, kelch kirchengezierd vnd
glocken in ſtuck geſchlagen vnd hinweg gefurt, auch das heilig Sacrament
mit kirchdiebiſchen henden gehandelt, kirchen vnd andre heiligen ſtet be

D 2 roubet,
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28 Beylagen.
toubet, vnd vilerley ſchaden den Criſtgloubigen zugefugt: alſo das nit al
lein ein groß teil an Lyfland der maſſen verherget iſt, vnd derſelben ort die
Chriſten, on mercklich ſorg vnd verferlicheit, nit wol me wonen mogen,
ſunder auch vil ort, die den genanten Meiſter vnd Ritterbrudern, vnd auch
etlichen andern kirchen vnd geiſtlichen perſonen zuſten erobert, vnd noch ge
weltigklich von den vngloubigen inngehalten werden, wie auch gemelte
Juſſen mit irem anhang der vngloubigen teglich nit vffhoren ſich hefftig
klich zu ruſten. damit ſie Lyfland wider vberfallen, dieweil ſollich land ein
furgemur oder zwinger iſt, vnd zu ſchutz und ſchirm anderen Criſten landen

dienet, vff das wann ſie ſolchs erobert hetten ſie darnach andre anſtoſſende
landt irem boſen vnalouben vnderwerffen, vnd alſo die heilige Romiſchen
Kirchen vnd Criſtlichen glouben zerſtoren vnd vßrutten mochten. Vnd
darumb vß troſt vnd zuverſicht ſo vnſer heiliger vatter der Babſt zu der
gottlichen gutigkeit treit, vnd alſo hofft, daß ſolcher frevel der Ruſſen vnd
vngloubigen mit Gotzhilff ab vnd hinderſiche getrieben werden mog, ſo hat
ſein heilikeit gemelten Herren walthern von plettenberg yetzigen Tutſchen
meiſter vnd ſeine bruder in Got den herren ermanet, das ſie hinfur in ſol—
chen noten wider gemelte vngloubige zu entſchuttung des Criſtlichen glou
bens ſtrytten wollen, wie ſie dann hißbher ritterlichen mit groſſer glorien

vnd ere Gottes vnd des crlſtenuthen gloubens erhohung vnd groſſem lob
gethon haben: vnd wiewol die Bebſtlich heiligkeit gemelte meiſter vnd rit—
terbruder Tutſchen ordens in Lyflandt in ſolchem willig befunden, vedoch
ſo zu ſteten vnd vnablaßigen krieg, nach groſſe vnd gelegenheit der ſach,
ihr vermogen, rent vnd geuell ſich vff ſie vnd ihre volcker zu ſolchem ſtreit
nit erſtrecken, ſunder not iſt das ihnen von den Criſtgloubigen zuſchup ·ſtur
vnd hilff gethon werd, ſo iſt ſollicher ablaß vßgangen vnd gegeben worden.

Diß nachfolgende ſein die weſenlichen ſtuckvnd Puncten, ſo der
Babſtlich ablaß Brieff oder Bull inhalt:

Zu dem erſten, gibt vnd verleihet vß Bebſtlicher gewaltſame vnſer
heiliger vatter der Babſt allen vnd yeden Beider geſchlecht Criſtgloubigen,
ſo recht geruwet vnd gebycht haben, So da wonen in den Ertzbiſtumen
Mentz, Collen, vnd Trier, vnd Myſnen, vnd derſelben ſtedten vnd Bi
ſtümen: oder zueruolgung ſollicher gnaden vnd ablaß in ſolche Biſtumb
vnd ſtedt komen, wa her daß ſie, die inerhalb drehen iaren von zeit eroff
nung derſelben Bullen vnd ablaß, in dem zug oder reiſung wider die ge—
melten abtrunnigen am glouben vnd vngloubigen mit gemelten Meiſter vnd
Ritterbruderen Tutſchs vrdens in Lyfland, oder ihren houbtleuten, oder

einem
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einem vß denſelben, welcher rat ſie volgen ſollen, zum wenigſten ſechs Mo
nat durch ſich ſelbs, oder ein anderen, oder andere mit dem Creutz gezey
chent vff iren eygen ſolt vnd coſten, ſo ſie das vermogen, oder die ſich be—
nugen laſſen allein mit prouiant, ſo der Meiſter vnd Ritterbruder inen dar—
reichen, oder welche in ſchloß, ſtetten oder gezelten vnd enden, do ire ſcha
ren oder heer ligen, hantreichung, deren ſie bedorfften zu ſollichem zug
oder krieg thun, oder die proviant und anderß inen noturfftig vnd hilflich
zu ſtreiten, oder damit ſie des kriegs gewarten mogen, durch ſich ſelbs,
oder andere zu furen: oder welche nit bei ietz gemelten dingen ſyn, oder
ſolchs volbringen mogen, die aber ettliche kirchen oder altaria, ſo durch den
Bebſtlichen Commiſſarien vnd bevelhaber ſo ſein heiligkeit geſetzt, oder ſein
verordneten, benant werden, innerhalb der dryen iaren andechtiglich beſu
chen: und in die kyſten, ſo da zu geordnet werden, ein opfer oder zal
gelts, wie ſie dureh die Commiſſarien verordnet werden, ynlegen, das
allervolkommeſte ablaß vnd verzyhung aller jrer ſund, daruber ſie in iren
hertzen geruwet, vnd mit munt gebychtet haben, welcher ablaß dem gleich,

ſo obgemelt iſt.

Jtem der Bebſtlich Commiſſari, vnd ſein beuelhaber, haben macht
die houbtkirchen. und altar zubeſtimmen, vnd geſchickte bychtvetter zuſetzen,
dieſelben häben bebſtlichen gewalt, die ſo inen bychten zu abſoluirn vnd ent
binden voh iren ſunden, vbertretung, laſter, vnd mißtad, ob es ſchon ſol—
l'ch ſachen weren darumb man den heiligen ſtul zu Rom beſuchen ſolt,

.1 auch von geiſtlichen penen vnd bannen vnd inen heilſame buß vffzuſetzen.

Jtem ſyh mogen gelubd vnnd verheiſſungen, oder, tert verwandlen,
oder in ablegen, vnd die bekeren zu einer hantreichung zů dieſem Werck,
vßgeſcheiden gelubd in bewerten Orden zurgon, oder keuſcheit zuhalten.
o. ſcee haben auch Macht alles zethun, ſo den bebſtlichen penitentiarien
Jtem tvnd oberſten beichtuatern in dem nechſten Jubeliar zu Rom zuthun er—

laubt was.
Jtem man mag mit den Commiſſarien vnd ſeinen verordneten vber

kumen, vmb vnrechtlich vberkumene guter, da man nitme weißt, wem ſie
zuſtond oder ſo durch wucher erobert, da man wißte, wem ſie zuſtunden,

Jd da ein wucherer eim andern wucherer wucher abgenomen, vnd diſer
vn ucher nit wolt wider keren Auch da einer fremd gut hinder im

n einen whet vnd nit wußte, oder zweifelt wem er es geben ſolt. Auch vmb gu
Jter, ſo armen luten oder bedurflichen ſtetten in einer gemein beſetzt weren,
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vnd nit eygentlich beſtimbt wer, wem oder wahyn, das man etwas geben
mag, zu diſem heiligen werck vnd furnemen, vnd vmb das vberig wider
zugeben entlediget ſein.

Jtem der Commiſſari vnd ſein beuelhaber hond macht zu abſoluiren

vnd entledigen von der ſund geyſtlichs wuchers, Symony genant, ſo in
empfahung geiſtlicher wyhe oder pfrunden, ſich begeben hette in dem ge

richt der Conſcientz. Vnd zu abſoluiern vnd entledigen in dein gericht der
Conſcientz, auch fur vſſerliche zeitliche gericht gewychte perſonen, ſo in
geiſtlich ban vnd ſtraffen gefallen weren, darum das ſie in ſchlachten weren
geweſen, ſo wider obgemelte feind gehalten worden. Auch von irregulari
tet, daß ſie ſich vndauglich zu geiſtlichen vnd gottlichen embtern gemacht
hetten, vß yetzgemelter oder andern vrſachen, vßgenumen willigen tod
ſchlag, ſo vſſerhalb gemelten ſchlachten ſich begeben: vnd da einer, der
vorgenden Eehalb, nit geſchickt wer prieſter zuwerden, haben ſie macht mit
gewychten, oder ſo ſich wolten wyhen laſſen, zu diſpenſiren vnd vberko—
men, vnd zuzegeben daß die gewychten ire ordenßembter volbringen: vnnd
pfrunden, ſo ſie, als obzumerken, vberkumen haben, ſampt den fruchten,
ſo ſie vnbillichen empfangen, auch die nutzunge, die ſie empfangen in zeit,
do ſie ire ſyben zeit nit gebettet haben, behalten, vnd deshalb vberkumen
mogen, doch diſes allein in dem gericht vnd vrteil der Conſcientz oder bycht:
mit vil weiter gewaltſami vnd inhalt der Bullen ſo kurtzehalb hie nit gemel
det. Jtem ſie haben macht zu diſpenſieren vnd vberkumen der irrung vnd
ſundenhalb, ſo ſich begeben, magſchafft vnd ſypſchafſt halb ſy entſtanden
vß elichen oder vnelichen lyplichen werden, auch von geuatterſchafft oder vß
gerechtigkeit offner erberkeit, zu latin publicæ honeſtatis juſtitia, welcher
oder andrer irrunghalb, perſonen die ſich wuſſen oder vnwiſſen eelichen ver—
mahelt hindernuß hetten, pnd doch die elichen lyblichen werck volbracht het
ten, wann ſollich hindernuß nit fur gericht kummen, oder darauß kein of—
fen ergernuß enſtunde. Das ſie ſolche perſonen von ſolchen ubertreten,
auch den Bann, darin ſie geuallen, abſoluieren mogen, vnd ein heilſame
buß vffſetzen, die ſich ſtreckt zu dem werk diſer beſchirmung des glaubens,
vnd wyter denſelben erlauben mogen zu bleiben, nach vßweiſung der Bebſt

lichen bullen, auch kinder ſo dauon kummen, elich zu erkennen in dem ge

richt der Conſcientz.

Jtem mit denen die mit vnrecht kirchen, cloſter oder pfrundenguter in
halten, vnd mit recht zu widerkerung, durch mangel der bewyſung, nit
mogen gezwungen werden, zu uberkumen.

Jtem
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Jtem in der ablaßbull iſt zugelaſſen, das perſonen ſo kranckheit, al

ter, blodigkeit, oder dienſthalb nit mochten die kirchen ſuchen oder anders
thun, domit als obſtet der ablaß zu erholen iſt, wo ſy ſo vil als ſy ein
woch mit irem geſind verzeren, in die geordneten kiſten geben, oder ſunſt
nach ordnung des Commiſſarien, oder ſeiner gewalthabor handreichung
thun, das ſy io der maß gehindert ſeind, auch ir geſind, ſo ſy, als obſtet,
bychten vnd buſſen, den ablaß eruolgen mogen, als ob ſie die kirchen be—
ſucht hetten, das auch die Commiſſarien ſolchen perſonen geſchickte bycht
natter an den Orten, da ſollich perſonen ſeind, welche ſie erwelen, beſetzen
mogen, die bepſtlichen gewalt haben ſollen.

Jtem, dwyl zwyfellig ſein mocht, wie vil ein yedes zuerlangen des
ablaß, ynlegen ſolt, auch welche vnuermuglikeit, kranckheit, oder hinder—
nuß einen entſchuldigt, das er die kirchen zubeſuchen oder anders zu thun, 2t.
nit ſchuldig, ſo iſt dem Commiſſari vnd ſeinen verordneten zugegeben in
ſolichen Zweiflen entſcheydt zuthun, vnd die Lut ſolcher zwyflung zu ent
ſchlieſſen, vnd nachzelaſſen, nachdem die ſach erheiſchet, doch das ſolchs
ſo nachgelaſſen wird, in andre gute werck gewendet werde.

Jtem ſy haben auch ir ordnung, wie ſie mit armen luten handeln
ſollen, das ſie des ablaß theilhafftig werden. Jtem wie mit groſſen Fur
ſten vnd andern Herren geiſtlichen vnd weltlichen die groß geſind haben,
zymlich vnd lydlich zu uberkummen, damit ſie den Ablaß vberkommen mo

gen.
Jtem, vß vertroſtung zu gottlicher barmhertzigkeit vnd babſtlicher

macht volkummenheit, verlyhet in ſolcher bullen vnſer heiliger vatter der
Babſt das, wann vatter, frunde, oder andere Criſtgloubige in zeit, ſo
diſer ablaß weret, handreichung thun nach des Commiſſarien oder beuelch
habers ordnung, vnd die Kirchen beſuchen fur ſelen in dem fegfur, denen
ſie zehilff kummen wolten,. das ſolcher volkummer ablaß denſelben ſelen im
fegfur, in hilffswyſe, damit volkummelich irer pen ledig werden zu troſt
kummen. Es will auch unſer heiliger vatter der Babſt vß gemelter macht
volfkummenheit, das die Criſtgloubigen die ire handtreichung in dieſer ſach
thun, vnd kirchen beſuchen als obſtet, Auch ire abgeſtorbne, eltern, vnd
guttetter; aller gebet, ſturen, almuren, faſten, gottlicher empter der meß,
vnd ſuben zeyten: keſtigung, ferten vnd anderen geiſtlichen guteten, ſo in
der Criſtenheit vnd von allen glidern derſelben geſchehen ewigklichen teyl
hafftig ſeyen. Jtem, ſo haben die Commiſſari vnd beuelchhaben macht

bl ßb ff zu geben die do gar groß gewaltſame vnd begnadung inhalten,
a an riederen ſich der Menſch ſein Lebenlang zu der not not gebruchen, vnd bycht

natter



32 Beylagen.uatter erwolen mag, ſo vß denſelben bebſtlichen gewalt, nach irem innhalt,
haben werden.

IJtem, zu furdernuß diſes ablaß vnd guten wercks, ſo verſchlecht vnd
hencket vff der Babſt die Zeit, dieweil diſer ablaß weret, alle andere ab—
laß, auch in bychtbrieffen ſo ſein heiligkeit oder derſelben vorfaren Babſt,
geben haben, es ſeye wem es wol. Auch den orden der heiligen Dryfal
tigkeit, auch ſtifften, Cloſtern, Hoſpitalen, auch ſant Johans zu Hieru
ſalem vnd des heiligen Geiſts, vnd allen gemeynen bruderſchafften, vnd
wil, das dieſelben diſe zeit vnkrefftig ſeyen.

Jtem, ſein heiligkeit wil auch, daß von den queſtionierern nit ſol
vff den andern ablaß, in zeit ſo diſer ablaß weret, etwas almuſen gefor
dert werden.

il Jtem, der Bapfſt will vnd erkennt auch, daß in widerruffung vnd

2

J

eni verſchlahung, oder wo er in ſeiner heiligkeit ablaßbrieff widerruffen wurd,
L diſer ablaß nit ſol begriffen werden.
kn Jtem, ob ſach wer, daß etwas zwyfel entſtund, wie die wort der
 n bebſtlichen bullen vßgeleit vnd verſtanden werden ſolten, ſo ſol die erclerung
un

n

JI

L den babſtlichen Commiſſari, ſo die Bull beſtimpt, vnd ſeiner erwirdi vn
n a

derſetzten beuelhabern zu gelaſſen ſein vnd zuſton, ſo dick das not iſt, vnd
ſolicher erclarung ſoll man ſich halten.

J

tnr Obern, Biſchoffen, Epten, auch andern was ſtandts, grads oder weſens
ch

U

Cun auch der pen ewiger vermaledeyung, auch einer geldſtraff, ſo der Commiſ—
un ſari, ſo ſein verordneten darumb begeren werden, daß ſie ſoliche verkun—

n Jtem, damit ſolich heilig werck vnd furnemmen nit gehindert werd,I

J

u ſo gebeut vnſer heiliger vatter, der Bapſt, allen vnd yeden ordenli en

T dung in kirchen, biſtummen vnd ſtetten, ſo dick not iſt, nit hindern, auch
T keine betrug oder vntruo da by bewyſen, oder hemantz, an erfolgung diſes
J

ablaß, abwenden, oder da wider predigen, heimlich oder offenlich, daß

li

m ſie auch vit ſollen andern ablaß, yetz widerrufft, verkunden, oder ſich des
gebruchen ſo lang diſer ablaß weret, vnd ſol die abſolution deren, ſo in

J Vn

2

J

n

I

u s

ſolichen bruchig weren niemand anders, dann vnſerem heiligen vatter dem!
in Zabſt oder ſeiner heiligkeit nachkommen, vß geſcheiden am dotbett, zuſton
Ji vnd behalten ſein.
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S. Dr. Valentin Ernſt Loſcher in den vollſtandigen Reformations. Ackten

und Documenten, oder theologiſchen Annalibus, Leipzig. 1720. in quarto.
pag. a25. bis a29. Der Noten daruber enthalte mich. Man muß Jnhalt
und Schreibart nach dem damahligen Zuſtand der Chriſten. Wilt beurthei—
ten. Das Jubel-Johr und der Ablaß ruhren von dem Pabſt Bonifacio
dem VIII. her, deſſen Häandel und Briefwechſel mit Philipp dem Schonen
Konig von Frankreich bekannt ſind. Die Creutzzüge gegen die Ketzer ka—
men ſeit Urban II. in Schwang. Der deutſche Orden insbeſondere hatte
viele Gunſt im Neuen Capitolio, wie unter andern eine Bulle Caleſti III.
vom 3. February Ao. 1192. auswtiſet. Als unſer Nuntius fuür ſolchen predigte,
war die Reſidenz zu Revel, nicht fern vom Sitz der jetzigen pohlniſchen Handel.

Lit. D.
Den Liebhabern der Diplomatik zu Gefallen, laſſe

nun das Baumhaueriſche Wappen-Geſchenk folgen.

Wir Marimillian (der Erſte, von Gottes Genaden
Erwelter Romiſcher geoßer zu allen zeytten merer des Reichs in

Er K ErzHerzogGermanien auch ern, Alm̃atien. ontien 2c. unigzu Oeſterreich, Herzog zu Burgundj, zu Lotterich, zu Braband, zu Steir,
zu Kerndien, zu Crain, zu Lymburg, zu Lutzemburg und zu Geldern;
LandGrave zu Habspurg, vnd zu Hennegaw; Gefurſter Grawe zu Bur
gundj, zu Flandern, zu Tyrol, zu Gorz, zu Arthois, zu Phieet, zu Ey
burgh, zu Hollandt, zu Seelandt, zu Namur und zu Zutphen; Marg—
Graeve des Heyligen Romiſchen Reichs, der Enns, und zu Burgaw,
Herre zu Frieslandt, auff der Wyndiſchen March, zu Mecheln, zu Por
tenaw, und zu Sallins c. Bekennen ofentlich mit dießem Briefe, und
thun kundt aller meniglich, das wir geutlich geſehen, und betracht haben,
ſolch Erbarkeit, Redligkeit, guett Sitten, Tugend und Vernunft, damit
der Erſam, unſer und des Reichs lieben getrewen, Chriſtian, Lerer der
Rechten und des heyligen Stulß zu Rom Prothonotari, Hans, Caſpar
und Bartholomee die Bawmhawer, Gebrudere, vor unſer Keyſerlichen
Majeſtat bereumbd worden, auch die annemmen, getrewen und nutzlichen
Dienſt, ſo ſey uns und dem heylichen Reiche offt willigklich gethan haben,
und hinfuhro wol thun mogen und ſollen, und darumb mit wol bedachtem

Ruh eccchhter wiſſen, den genandten, Chriſtian,
muete, gutem at e, un rHanſſen, Caſparn und Batholomeen den Bawmhawern Gebrudern und

E Jhren
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Jhren Eelichen Leybes-Erben, die nachgeſchrieben Wappen und Elamat;
mit Namen einen Schildte, nach der mit uberzwerchs gleich geteilt, vunden
gelbs oder Gold-Farb, und oben plas oder Lazur-Farb, ſtehende in den
under gelben Zeycken weyſen, nach einander drey abgehawen blak Paw
nen, mit funf, vornen dreyeu, und hinden zweyen abgeſtimmelten Eſten,
und in dem obern plawen Teil, ein Vorderteil eines auffrechten Gelben
Lewen; habend in beiden Fueße vunden bey dem halben getben Still, ein
Keyſer-Farben Helmparten, die Scheyd fur ſich kerend, mit offem Mawl,
und Rotter außgeſchlagenen Zungen, und auff ſeinem Kopff eine gelbe oder

Goldarbe Kron, und auff dem Schilde, ein Helm, gezieret mit einer
gelben und plawen Helmdecken, darauff auch einen Vordertheyll eines
Gelben Lewen, haltendt in beid.n Fueſſen, ein Helmparten, die Scheyd
fur ſich kehrende, offen Mawl, und rotter außgeſchlagener Zungen, ge—
ſchicket wie ein Schilder Alßdann dieſelben Wappen und Clamat, in mit
te diß gegenwartigen unſerts keyſerlichen Brieffs gemalet, und mit Farben
eigentlicher ausgeſtrichen ſeyn,

(Wappen-Ort)
von newem genedigklich verliehen; und gegeben; Verlenen und geben ih—
nen die auch alſo von neuem aus Romiſcher Keyſerlicher Macht, Vollkom—
menheyt, wißentlich in Crafft ditß Brieffts; und meinen, ſetzen und wol—
len, daß nu hinfur die genandten Chriſtian, Hanntz, Caſpar und Bar
tholomee die Bawmhawer, Gebrudere, und Jhr Gelich Leybs-Erben,
und Derſelben Erbens. Erben, fur und fur Eeuwigklich, die Obeſtimte
Wappen und Clamats haben furen, und der in allen und yegklichen Eer
lichen und redlichen Sachen, und Geſchefften, zu Schimpff und zu Ernſt,
in Streyten, Kempffen, Geſtechen, Gevechten, Panieren, Gezelten
auffſchlahen, Siegeln, Petſchafften, Clamaten, Begrabnuſſen, und

ſunſt an allen enden, nach ihren Nothdurften Willen und Wohlgefallen
gebrawchen und geniefſſen ſollen und mogen, als annder unſer und des hei
ligen Reichs Wappen Genos-Lewten, ſo ſolchs alles haben, und ſich des
gebrawhen und genieſſen ſollenn, von Recht oder Gewohnheit, von aller
menigklich unverhindert. Und gebieten darauff allen und yegklichen Chur
furſten, Furſten, Geiſtlichen und Welilichen, Prolaaten, Graeven, Freyen
Herren, Rittern, Knechten; Haubt.Lewten, Bitzthumben, Voghten,
Phlegern, Verweſern, Ambt-Lewten, Burgermeiſtern, Richtern, Ret
ten, Kunigen der Wappen; Erhalden, Perſevanten, Burgern, und Ge—
meinden, und Fureſt allen anderen unſern und des Reichs Unterthanen

und
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und Getrewen, in was Wurden, Standes oder Weſen die ſeyn, brunſt—
lich und veſtlich mit dießem Brieff, und wollen, daß ſey den obgemeldten
Chriſtian, Hanſſen, Caſparn und Bartholomeen der Bawmhawren Ge
bruderen, und ihren gelichen Leybs-Erben und derſelben Erbes-Erben fur
und fur Ewigklich, an den obgeſchrieben Wappen und Clamaten nichts
hindern, noch jrren, ſondern ſey der wie vorſteet, geruhlich gebrawhen,
genieſſen, und ganzlich dabey bleiben laſſen, und hinwieder nicht thun,
noch ymants anderem zu thun geſtatten, in dem weiſe, als lieb einem yden
ſey unſer und des Reichs ſchwer Unghenad und Straffe, und darzu eine
Poene, nehmlich zwantzigck Marcks Goltigs Goldes, zu vermeiden, die
ein yder ſo offt Er freventlich hierwieder tette, uns halb in unſern, und des
Reichs Caemer, und den andern halben Teill, den obgenandten Chriſtian,
Hanſſen, Caſparn und Bartholomeen den Bawmhawern Gebruderen
und Jhren geleichen Leybes-Erben gedacht, unableßlich zu bezahlen ver—
vallen ſeyn ſoll: Doch andern die vielleicht den oberurten Wappen und
Clamaten geleich furten an ihren Wappen und Rechten, unergreiffenlich
und unſchedlich. Mit Urkunt diz Brieffs, geſiegelt mit unſerm annhangen
den Jnſiegel. Geben in unſerm und des heyligen Reichs Stadt Aug—
ſpurg; am Sechtzehenden Tag des Monaths Mayen, nach Chriſti ge

p

ert und D wntzzeh den runſer Reiche des Romiſchenurt, Funfftzehenhund rey ne,im funf und zwantzighſten, und des Hungriſchen im ein und zwauzigeiſten

Jarren. Ad mandatum Dnis Imperatoris
proprium.:

F. Sorncke. ec.
Die damahlige heraldiſche Geſetze erklaren dieſen erneuerten Wappen Britf

von ſelbſten. Vem Wappen und Ahnen Recht, wie auch der Urkunden,
handelt der Herr Vicekanzler von Eſtor in der deutſchen Rechtsgelehrſamkeit
Tom. III. Lib. J. ſ. 156. &c. wo auch die Schrifiſteller ſtehen, die dahin
gehoören, eben ſo wohl als die geiſtliche und weltliche Geſetze. Die Glau—
bens-Verbeſſerer bekamen Bilobnungen von ganz anderer Natur. Wann
man die Reverſe von den Munzen der XRIV. Reformatorum betrachtet,
welche J. Dacier der Vatter ſo meiſterlich von ihnen geſtochen, ſo finden ſich
gemeiniglich die Worte: Crematus eſt vel oſſa eius Propheten Dank!

Von dieſem mit dem Pradicat Unſern und des Reichs Lieben Getreuen vom
Kayſer beehrten pabſtlichen Geſandten lzeſſen ſich noch manche Stellen aus
Schriftſtellern zur hiſtoriſchen Erleuterung anfuhren, wann es der Raum
erlaubte. Die Baumhaueriſche proteſtantiſche Fam.lle hat ſich hernach mit

ſch denen Geſchlechtern verſchwäagert, die in der gelehrten Welt ſehr
ver leruhmlich bekannt ſind, als dem Le Longiſchen, Euleriſchen, Souchayiſchen,

E2 von
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36 Beylagen.von Loeniſchen c. von welchem letztern bald Herr Sevbberth zu Halle eine
ſtark documentirte Geſchichte im Leben der preußiſchen Gelehrten heraus ge—
ben wird. Moate es einem Herrn Burzermeiſter Hofmann zu Frevberg,
oder Herrn Archivario Samelius zu Weimar ec. gefallen, dieſen zwehten
Abſchnitt vollig zu erganzen.

Beſchluß.
CNieſe kleine Abhandlung ſchlieſſe mit einer Stelle des obenangezogenen

KRechts-Gelehrten von jetzigem Zuſtand in Pohlen, nebſt einigen ei
genen Zuſatzen. „Wer ſolte wohl glauben, daß in dieſen erheiterten Zei
ten, wo Oeſterreich in ſeinen Geſetzbuchern den Gedanken von der Hexerey
verbannet, Spanien die Nachfolger des Lojola durch Dragoner ins Meer
treiben laßt, Frankreich den Hugenotten die Wiederkehr zu erlauben be
dacht iſt, Portugall die gefahrliche Jnquiſitionen in Abnahme kommen
laßt, Preuſſen in der Reſidenz-Stadt zur Verwunderung des romiſchen
Hofs, eine catholiſche Kirche erbauen laßt, Maynz als der vornehmſte
geiſtliche und catholiſche Reichs-Furſt, der Academie zu Erfurth, die tha
tige Facultat der pproteſtantiſchen Theologie mit allen davon abhangenden
Rechten einraumet, Bayern der Jdee eines ſehr vernunftigen Staats-—
Rechts folgt, und Conſtantinopel den evangeliſchen Chriſten die freye Re
ligions-Uebung erlaubet; wer ſolte wohl glauben, daß dieſes und man
ches andere keine groſſere Folge nach ſich ziehen konne.? Die gottliche
VWorſehung iſt immer in der Welt mit im Spiel. Sie kan groſſere See
nen heimlich zubereiten. Luthers Reformation ſprang wie eine Miene
faſt unerwartet. Welch ein Gedrange wichtiger Begebenheiten hat ſich
nicht ſeit dem Liſſaboner zerſtorenden Erdbeben zugetragen? Pohlen be
ſchaftigt jetzt die ganze Erwartung der Chriſtenheit Auch unſer Deutſchland
hat menr als einen Friederich III. nehmlich einen umlorberten maximiliansahn
lichen Joſeph auf dem Thron. Jn der gelehrten Welt ſteigen Kunſte
und Wiſſenſchaften immer hoher. Die Sitten werden feiner. Der
menſchliche Geiſt iſt auf neue Erſcheinungen bereitet. Die Toleranz wird
allgemeiner. Die Rechte der Menſchlichkeit breiten ſich weiter aus.
Glauben und Unglauben kampfen zwar noch miteinander. Aber endlich
wird es dem HErrn uber alles gefallen ſein Reich aufzurichten, und ſeinen
Willen von Pol zu Pol geſchehen zu laſſen. Sein Wille geſchehe.

Augnus ab integro ſœclorum naſeitur ordo,
Jam nova progenies Cœlo demittitur alto.

Vitgilius.
Anhang
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Anhang einer Ode
auf die

Reformation.
So wie einſt ſtygſche Nacht Egyptenland bedeckte,

Die mitten am Mittag den irren Wandrer ſchreckte,S
So lag die Finſterniß mit grauenvollem SchattenDer fern von Goſen war.

Auf deinem BrandAltar
Germanien! eh wir Lutherum hatten.

Der Prieſter bog das Knie. Gleich ſank das Volk darnieder,
Der groſte WeltMonarch und Bettler waren Bruder,

Danmn beyde traf der Bann.Das heilige Latein erſchallte in den Choren,
J

Drauf ließ ein kuhner Mann
Der Layen Schaar, die Ablaß-Predigt horen.

Rom ſandte Manner aus die Sunden zu vergeben,
Die Sunden in dem Tod, die Sunden in dem Leben,

Die Looſung war: Geld! Geld!
Der Bulle Kraft verſchlang auch kunftge Miſſethaten.

Fur Schatze dieſer Welt
That Petrus auf die Pforte der Genaden.

Der Handel ſtieg vom Thron bis in die niedre Hutten,
Der Prieſter giena voran, der Furſt folgt ſeinen Schritten;

Gleich oh das Paradieß
Fur tauſend Sunder auf ganz voller Seligkeiten,

Und wer ein Croſus hieß,
That baare Buß. O Sitten, und o Zeiten!

Ez3 Wann



38  )eo ZurWann Gold im Kaſten  klang, dann brachen alle Riegel

Jm Fegefeuer auf, dann ſprangen alle Siegel
Der Holle ſelbſt entzwey.

Wer nach dem Orient ſich mit dem Creutz beladen,
Gepreßt von Angſt und Reu,

Kont beßren Kaufs dem Teufel jetzo ſchaden.

Der Pabſt war Herr der Welt. Und ſeiner Prieſter Schaaren,
(Zwar lag St. Auguſtin dem Dominik in Haaren)

Pafaunten. ihren KriegUnd ihre Renteney von heiligen Altaren, Tn.
Doch Leo ſchwieg zum Sieg

Des kuhnen Monchs als geiſtlichen Chimaren.

D9Hwar groß war Leo, groß, ein. Freund der. Wiſſenſchaften,
Die aus Byſanzens Schutt uch ſcheu zuſammen raften

Er war ein Meditlß.
Europa ſolte ihn in Statuen verehren,

Und ohn der Kirche RißKan ſeinem Ruhm nichts die Vergottrung wehren.

Lutherus edler Mann! du ſteigeſt gleich der Sonne
Auf in Germanien, und nun herrſcht Licht und Wonne,

Dir jauchzet Sachſen Land.
Und Deutſchlands. Genius erhebt dich zu den Sternen

Da wird dein Bild entbranntDer kunftgen Welt ein Flamſteed kennen lernen.

Ein lichter Cherub trug die himmliſche Jdeen
Von Gottes Thron herab, flog uber Berg und Sen

Warf ſie in ſeine Bruſt.Sein Buſem ſchwellte auf von gottlichem Empfinden,
Sich ſelbſten. unbewuſt

Mugßt er ein Reich fur Ewigkeiten grunden.

Dien
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c*/ie Lehre. JEſu ſpricht von Buß und wahrem Glauben,

Unendlich aroſſer Troſt, den foll kein Menſch uns rauben.
Es ſank der Ablaß-Krain,

Wie jungſthin der Veſuy den eignen Gipfel kurzte,
Als der von Eisfeld kam,Der Tetzels Bank in, eignen Templen ſturzte.

Es wird dein lauter Ruhm allzeit in Deutſchlands Granzen,
So wie am Horizont der helle Posphor glanzen,

Groß wie ein Phanomen.
Zwar  hat der wilde Krieg dein Gräbmahl jungſt umwahlet,

Carl ließ es ſelbſten ſtehn,
Der funfte Carl der Menſchlichkeit gefuhlet.

Noch machtger ward Calvin. Zwey groſſe WeltBezwinger
Europens Konige ſind ſeiner Lehre Junger,

Von Genf gieng aus ein Licht.
Es glanzt in Albien in Fiotten  auf den Meerenz

Wie ſtrahlend iſt es nichtAm Bernſteinſtrand, und bey den nordſchen Heeren?.

So ruſtig wie ein Leu regiert er Belgens Staaten,
Es that Helvetien durch inn die groſte Thaten,

Wie herrlich bluhet Bern?
Bis gen Batavig erthonen ſeine Lehren

Bis Surinatne fern,Auch  Tranquebar  darf gute Botſchaft horen.

Es werden mit der Zeit die Konige der Erden,
Dem Glauben der da ſiegt ganz unterthanig werden,

Im tauſendjahrgen. Reich.
Dann wird ſich Jſrael zum Evangeljon wenden

und ſeyn ein friſcher Zweig,Selbſt Mahomet wird. Wien dann Weyrauch ſenden.

Ganz

24  12. a  a2 2—
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Ganz Deutſchland ſieht alsdann der Wahrheit  Leuchter blizen.
Berlin mit Rom vermahlt ſich ſchweſterlich beſchutzen,

Wie ſturzt nicht Stambol ſchon?Wann wird bey jedem Pol und beym Aequator kennen

Mariens groſſen Sohn,Selbſt China wird: fur ſeinen Dienſt entbrennen.2

Europa wird alsdann Amerika bekehren,

Und Wiſſenſchaft und Recht ſelbſt die Huronen lehren,
Verſenkt im ewgen Schnee.Dann werden vor dem Creutz die Cordeliers ſich bucken

So wie des Taurus Hoh
Und jedes Land, und aller Meere Rucken.

Vom duſtren Hudſons Bay zu Magellans Geſtaden,
Von Gronland tief im Eis, vis zu Guineens Pfaden,

Schalt dann des Hochſten  Wort. ü

Manch unentdecktes Land wird dann dem Heyland dienen,

Zuletzt gerinen fort
Die Erd auffliehn bis zu den Sternen Buhnen.

B.

Verjeichniß einiger Druckfehler.

pag. 8. 8 Zeile leſe man anftatt Baſal, Baſel.
20. 4 Zeile iſt nach Litteras das Punktum auszuſtreichen.
21. 4 Zeile von unten, iſt anſtatt poſſit valeat, poſſint valeant zu leſen.
22. Nach N. N. folgende zwey Zeilen in Clammern einjurucken:

(Detr andere Ablaß-Brief iſt faſt von dem urhmlichen Jnhalt dero
halben ſolchen hier auslaſſe.)

39. Io Zeile leſe man anſtatt umwahlet, umwuhlet.

4
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